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Wiii Miit Et Niniii
—- Die Reichsregierung hat in Prag gegen

bildliche Berunglimpfimgen bindenburgs, hitlers
und anderer fiihrender Persönlichkeiten im Rah-
men einer Ausstellung Eins-print erhoben.

— Der Reichsernährungsminister sprach in
Bremen über Agrarpolitik und Ausfuhrhandel.

— Jm Reich hat eine Neuregelung der Schutz-
haftbesiimmungen nach dem Vorbild Preußens
stattgefunden.

—- Am Donnerstag ist es gelungen, die letzten
Leute der ,,Tscheljuskin«-Besatzung zu retten.

M

Der Bericht
des Leiter-i der Rettungsarbeiten.
Nach einer Meldung aus Moskau sind nun-

mehr auch die letzten Mitglieder der Besalzung
des Eisbrechers „Ifcheliustin“ in Sicherheit ge-
bracht vorden. Die gerettete Mannfchafl soll so
schiiell als möglich nach Moskau gebracht werden.
wo sie frühestens Anfang Juni eintreffen Dürfte.
Es soll ihr ein feierlicher Empfang bereitet wer-
den.

Der Leiter der Rettungsgrbeiten, Uschakow,
hat der Regierungskommission einen Bericht über
die Einzelheiten der Rettung der »Tscheljuskin«-
Besatzung übermittelt. Jn diesem Bericht heißt
es: Am 7. April starteten drei Flugzeuge von

· Wankarem nach dem Lager Prof. Schmidts, das
in 45 Minuten erreicht wurde. Bei der Landung
wurde das Flugzeug Slepnews beschädigt. Slep-
new begann sofort an Ort und Stelle mit den
Reparaturarbeiten. Die beiden anderen Flieger
Kamanin und Molokow f'raten alsbald den Rück-
flii mit fünf ,,Tscheljuskin«-Leuten an Bord an.
Us akow selbst hielt sich drei Tage lang im Lager
auf. Das Lager Prof. Schinidts ist von großen
Eisblöcken eingeschlossen Die Leute sind in einer
Baracke und in zehn Selten suntergebrachh Jn
allen Räumen sind Kamine errichtet, Die Zimmer-
temperaturen aufrecht erhalten« Die Zelte wer-
den von Benzinlgmpen erleuchtet, Die von den
»Tscheljuskin«-Leuten erfunden worden sind.
Lebensmittel, Heizstoffe, warme Kleidung sowie
eine Küche und Bäckerei sind vorhanden.

Das im ersten Augenblick scheinbar ruhige
und wohlgestaltete Leben erweist sich bei
näherem Zusehen als ein Leben auf Dem

Vulkan.

Das Lager lebt in ununterbrochener Span-
nung und in Erwartung des Eisganges Am
8. April zerstörte der Eisgang die Küche. Am
9. April erlebte das Lager seit dem Untergang
der ,,Tscheljuskin« den allerstärksten Eisdruck, der
die Baracke eindrückte, ein Motorboot zerstörte
und einen Teil der holzmaterialien vergrub. Der
Flugplatz, auf Dem Die Maschine Slepnews stand,
wurde völlig vernichtet. Ein zweiter Eisdruck
veränderte den Lagerbezirk vollkommen. Jm
»Tscheljuskin«-Lager herrscht eine Mobili-
sie r u n g s o r d n u n g , die miistergültig funk-
tioniert. Wenige Augenblicke nach Eintreten des
Eisdruckes nehmen die einzelnen Leute ihre vor-
geschriebenen Plätze ein,
Am 9. April hat die Besatzung des Lagers

nach Abwehr des Eisdruckes das Flugzeug Slep-
news zu einem zweiten anderthalb Kilometer ent-
fernten Flugplab ge chleppt. Am folgenden Tage
beendete Slepnew {eine Reparaturarbeiten und
brachte sechs Peter-u- iiach dem Festland, wäh-
rend Kamanin in ein-m Fluge drei und Molokow
in drei Fliigen 13 Personen in Sicherheit brachte.
Am 11. April unternahm Kamanin drei Flüge
und brachte 15 Perlcnen nach Wankarem. Am
gleichen Tage gelang es {Utolo’om in vier Flü-
gen 20 Personen, darunter Professor Schmidt, in
Sicherheit zu bring-» Jm Lager verblieben
unter der Leitung Babrowsks 28 Personen, die
von ihrer Rettung überzeugt sind.

Soweit der Bericht. Die Rettung der letzten
28 Mann ist, wie oin gemeldet, mittlerweile er-
folgt, und damit zweifellos eine hervorragende
Leistung vollbracht worden, die die Bedeutung
des Flugzeugs für derartige Unternehmunan im
hellsten Licht zeigt.

Das Abonnement gilt als iortbestehend, ivennnicht 14
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wirD.
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Agrarpolitit und Aussahrhandel.
Bei einer Tagung aller Außenhandelsstellen

Deutschlands in Bresmen sprach Reichsernäh-
rungsminister Darr6. Er führte u. a. aus:
Wer unvoreingenommen Die Weltwirtschgft be-
trachtet, komme zu dem (Ergebnis, daß der han-
del der weißen Rasseneue Wege suchen müsse,
wenn er irgendwie bestehen bleiben wolle. Jn
diesem Sinne stellte der Minister eindeutig und
klar fest,

daß Agrarpolitik und Aiisfuhrhandel ein für
allemal zusaniniengehöreii.

Denn es seiiinmögiich, auf Die Dauer einen Zu-
stand aufrecht zu erhalten in dein entweder die
Exportindustrie lebt oder nur die Landwirtschaft
Daher sei der Nationalfozialismus zu der Schluß-
folgerung gekommen, daß es nur einen Aus-
weg gebe:

Binnenmarttsprobuition und Verbrauch
durch eine Art Zwangssyndikat zusammen-
zuschließen und den Verbrauch zunächst im
eigenen Lande unterzubringen, darüber hin-
aus Dann aber mit jedem Lande diejenigen
Handelsverträge zu schließen, die für die

Vertragspartnek zweckmäßig sind.

Der erste Sinn des neuen Reichsnährstgnd-
gesetzes sei der, durch die innere Marktordnung
die außenpolitische handelsfreiheit wiederzugewin-
nen. Dadurch sei wohl eine Gebundenheit des
Einzelnen gekommen, aber »auch gxerade durch
diese Bindung des Einzelnen die Freiheit des
Ganzen gewonnen worden.

Wir haben den Reichsnährstand, so betonte
der Minister, durch dieses System auf eigene

Füße gestellt.

Wir haben es auch fertig gebracht, Die ganze rie-
sige Neuorganisation des Reichsnährstandes durch-
zuführen, ohne einen Pfennig Schulden machen
zu brauchen. Es sei gelungen, mit den vorhan-

 

denen Mitteln der einzelnen Berbände die ge-
samte Organisation durchzuführen. Die Rege-
lung der inneren Marktordnung sei durch das
Reichsnährstandgesetz auch noch in einer anderen
Richtung durchgeführt worden, indem der Pro-
duzent und der händler vollkommen getrennt
worden seien. Der Bauer könne nicht als Händ-
ler gngesprochen wenden, da er ausschließlich Pro-
duzent fein. Dem handel sei eine gewisse Ge-
bundenheit auferlegt, dafür aber auch die Aus-
schließlichkeit des handels zuerkannt worden.

Eine Neugruppierung des Außenhandels
dürfte für eine Neubelebniig auch dieses Han-
delszweiges die ausschlaggebende Rolle

spielen.

Zum Schluß gab der Minister der Überzeu-
gung Ausdruck, daß diese Reuordnung ohne wei-
teres durchgeführt werden könne, indem man
einfach sage: Wir gehen neue Wege. Dann wür-
den wir auch auf Die Gesetze zurückkommen, die
für die alte hansestadt von jeher maßgebend ge-
wesen seien.

Tschechiskhe und EmigranteiisFrecliheiteii
Beleidigung hindenburgs und Hitlers. Deutscher

Einspruch.

Der tschechische Künstlerverein Manes ver-
anstaltet augenblicklich in Prag eine Karikaturen-
ausstellung, die in der Prager Offentlichkeit größ-
tes Aufsehen erregt. Namentlich die von Ewi-
granten aus-gestellten Bilder verhöhnen in un-
erhörtester Weise reichsdeutsche Staatsbürger und
das« deutsche politisch- Leben. Selbst in den
öffentlichen Aiislggefenstern der Ausstellung wird
ein großes Bild des Reichskanzlers gezeigt, durch
das man ihn persönlich auf das schwerste herab-
setzen möchte. In der Ausstellung selbst fallen so-
fort brutale Verzerrungen der Gestalten und
Antlitze Hindenburgs. Bitters, Görings, Goeb-
bels’, Röhms und anderer führender deutscher
Persönlichkeiten auf. Das Hakenkreiiz wird in

 

le Blütllnll ill litt Mtllltillllllllli
Das Neicliwehrministeriuni gegen Entstellungen und Angriffe.

Neuerdings sind wieder in Zeitungsartiteln
und Broschüren auf Grund der bekannten Bor-
gänge innerhalb der deutschen heeresleitung wäh-
rend der Maine-Schlacht Vorwürfe gegen ein-
zelne Persönlichkeiten und gegen die Führung
des deutschen heeres von 1914 im ganzen erhoben
wordei., die jeder Berechtigung entbehren und
daher geeignet sind, das Ansehen der alten Armee
und der Wehrmacht überhaupt zu schädigen. Dem-
gegenüber stellt das Reichswehrministerium fest:

1. Die Vorgänge um Die Maine-Schlacht sind
von der historischen Abteilung des Reichsarchivs
in jahrelanger Arbeit unter Heranziehung aller
erreichbaren Quellen sachlich geklärt und in dem
Werk „Der Weltkrieg 1914“ in voller Offenheit
dargestellt worden. Die Zuverlässigkeit des Wer-
kes ist von allen Seiten anerkannt. Ergänzungen
und Erweiterungen dieser Darstellung erfcheiiien
nur 'Dann berechtigt, wenn sie auf neuen, ein-
waanreien Quellen und Forschungen beruhen.
Spekiilationen Vermutungen, Heranziehung von
Vorgängen, Die mit dem Kriegsverlauf selbst
nichts zu tun haben. sind geeignet, Beunruhigung
in nicht sachverständigen Kreisen hervorzurufen,
das Ansehen der alten Armee zu erschüttern. Sie
greifen auch Die persönliche Ehre von Männern
an, Die Das Beste für Volk und Vaterland ehrlich
gewollt haben.

2. Das Verhalten des deutschen Generalstabs-
chefs in der Krife der Maine-Schlacht auf
dunkle Einflüsse irgend welcher Art zu-
rückzuführen, ist vollkommen abwegig. General-
oberst von Moltte war weder Freimanrer noch
hat er sich in militärischen Angelegenheiten von
anderen Persönlichkeiten als seinen verantwort-
lichen Mitarbeitern beraten oder beeinflussen
lassen. Daß er den unendlich schweren Aufgaben
der Kriegsführung sich nicht voll gewachsen ge-  

zeigt hat, ist auf gewisse Eharaktereigenschaften
und auf seinen leidenden Zustand zurückzuführen.

3. Die Tätigkeit des Oberftleutnants Hentsch
ist durch die Arbeiten des Reichsarchivs soweit
geklärt, als dies überhaupt möglich erscheint. Ein
Rest von Widerspruch zwischen dem, was über
feinen Auftrag festgestellt werden konnte, und
Dem, was er tatsächlich bei den Armeen veranlaßt
hat, wirD immer bleiben. Alle Versuche, über
diesen Rest durch Aufstellung unbewiesener und
unbeweisbarer Vermutungen und Behauptungen
Klarheit zu fchaffen, finD als aussichtslos anzu-
sehen. Jnsbesondere mufz betont werden. daß
nicht der geringste Anhaltspunkt dafür beigebracht
werden kann, daß hentsch Freimaurer
gewesen sei oder daß er irgend welche fran-
zösischen Beziehungen unterhalten habe. Die
natürlichfte und weitaus wahrscheinlichfte Erklä-
rung für fein Verhalten ist immer noch, dafz er
durch seine subjektive Vorstellung von der Lage
veranlaßt worden ift, feine Befugnisse
tatsachlich zu überschreiten und die
Dinge in eine feiner Auffassung entsprechende
Bahn zu bringen. Daß er damit eine sehr
schwere historische Verantwortung übernommen
hat, ist nicht zu bestreiten. Jhm deshalb irgend
welchennlauteren oder gar verbrecherischen Be-
weggründe unterzuschieben", mufz auf das schärfste
verurteilt werden.

4. Der Versuch, den früheren Kaiser W il-
helm II. als Urheber der Sendung des Oberst-
leutnants heutsch hinzustellen, muß abgelehnt
werden. Der Kaiser hat nur einmal in den Gang
der MarnesSchlacht eingegriffen: am 7. Septem-
ber abenDs, nnd zwar gerade in einem Der
Hentschschen Auffassung entgegengesetzten Sinne.
Dafür, daß der Kaiser Hentsch vor feiner Abreise
gesprochen habe, fehlt jeder Anhaltspunkt  

wie letzten Tschecjusiin-Leme gerettet.
einem Falle aus blutigen Hackbeilen, in einem
anderen aus Leichen zusammengesetzt gezeigt.
Alle Bilder, die deutsche Verhältnisse darstellen
wollen, sollen den Eindruck erwecken, als ob im
Deutschen Reiche Mord, Marter und Vergewaltiss
gung an der Tagesordnung wären. Es handelt
sich bei diesen Ze.chnungen durchweg um gerade-
zu abscheuliche Hetzereien und keineswegs um
künstlerische Werke. Jn deutschen Kreisen hat
die Möglichkeit einer solchen ,,Ai.-sstellung« sowie
die damit verbundenen Tatsachen lebhaftestes Be-
fremden hervorgerufen, um so mehr, als es
gerade in der jetzigen Zeit angebrachter wäre,
alledReizungen und Herausforderungen zu ver-
mei en.

Der deutsche Gesandte in Prag, Dr, Koch, hat
in einer Berbalnote beim Außenministerium
gegen diese erneuten Beleidigungen und Ber-
unglimpfungen des Reichspräsidenten, des Reichs-
kanzlers und anderer führender deutscher Staats-
männer, sowie gegen die Herabwürdigung des
deutschen politischen Lebens und der Staats-
symbole schärfste Verwahrung eingelegt.
Die Berbalnote weist darauf hin, daß das Zeigen
dieser Darstellungen an verkehrsreicher Stelle im
Zentrum der Stadt, teils öffentlich, teils in einer
aufsehenerregenden Ansstellung, mit dem offen-
sichtlichen Zweck, Haßgefühle gegen das Deutsche
Reich hervorzurufen, geeignet ist, die B e -
ziehungen zwischen der Tschechoslos
wakei und dem Deutschen Reich« zu
g e f ä h r d e n, Das tschechoslowakische Außemi
ministerium wird daher dringend ersucht. für die
beschleunigte Entfernung dieser Machwerke Sorge
tragen zu wollen.

Die Schulungsarlieit der NSDAP. —
Tagung der Reichsleiter nnd Amtswalter.

Am Donnerstag fand, wie der »Völk"ische
Beobachter« meldet, in München unter dem Vor-
sitz des Stellvertreter-Z des Führers- Sieh. eine
Besprsechung der Reichsleiter der NSDAP statt.
in der organisatorische und aktuelle politische
Fragen behandelt wurden. Es wurden ins-
besondere besprochem Fragen der SBarteigerichts-
hart-eit, der Parteiverivaltiiiig sowie der presse-
politischen Aufgaben der NSDAP. Im An-
schluß an _Die Besprechung der Reichsleiter fand
ein-e gemeinsam-e Tagung der Reichsleiter mit den
Sllmtölettern Der Neichsleitung statt, in deren
Mittelpunkt das Thema der nationalsozialistischen
Erziehung und Schulung stand.

Der Stellvertreter des Führers eröffnete die
Tagung. Der Stabsleiter der PO, Dir. Ley.
ii»m.riß die Aufgaben der weltanschguilichen Schu-
lung durch die PO. Die Auslese der politischen
Führer geh-e heute in systiemgtischer Schulungss
arbeit vor sich.» Anschliesiend sprach-Reichsleiter
Rosenberg usber Fragen der lweltauschaius
lich-en (Erziehung.

Der Reichssschiilungsleiter der PO, G o h d e s,
gab Dann einen Uboerblick über die bisher geleistete
Schuluugsarbseit Er teilt-e mit, daß gegen-
wärtig armer Der Reichsschule der PO in Berngu
86 Giiufuhrerschulem 5 Landesführerschulen und
5 NSBO-Schiilen, sowie eine Schule für Reichs-
deiiitsche aus Dem Ausland, regelmäßig-e Kurse
abhalten. .Lliißerdem seien bereits zahlreiche
Kreisschuleii eingerichtet und in jeder Ortssgruvpe
der Partei ein Schulweg-beauftragter tätig.
Parallel mit der Schulung der Politischen Leiter
der Partei sei die Führerschuluna für die Deutsche
Avbeitsfront Durchgeführt. Jnteressant war
dabei die Mitteilung von der Errichtung zweier
»Sch u l u n g s b u r g e n” in schönen Gegenden
Pominerns und Der Eifel, in denen ie 500 Volks-
getroffen Gelegenheit haben werden, ihren Urlaub
im Kreis-e Gleichgesinnter zu verbringen. Solche
Schnlungssburgen sollen in den nächsten Jahren
in größerer Zahl errichtet werden.
.. Reichsgrbeitsführer Hierl sprach anschließend
aber die Zusammenarbeit zwischen Arbeitsdienst
und Partei gerade in Schulungsfrgsgen und
machte praktisch-e Vorschläge zu einer engeren
Arbeitsgemeian t, auf diesem Gebiet Er regte
dabei anfiürg e in der Schulung als Lehrer
tätigen Den Besitz des Arbeitspasses zur Be-
dingung zu machen.



Das Staatsbegrälmis
des Generaloliersten von hinein.

ungeheure Anteilnahme.

Das feierliche Staatsbegräbnis für General-
oberst von Einem begann am Mittwoch früh.
Tausende von Bürgern der Stadt Mülsheim nah-
men daran teil. Um 6 Uhr wurde die Leiche des
Generalobersten nach Münster überführt. Dort
ist sie unter ungeheurer Anteilnahme der Be-
völkerung beigesetzt worden.

Pastor Dicke hielt die Trauerrede über »Deine
Gnade ist mein Trost«. Er gab ein Bild von
dem Wirken des Toten. Er sei ein Mann ge-
wesen, des starken Temperaments kantig und
knorrig wie die Eiche seiner heimatlichen Wälder.
Das deutsche Volk trauere um den Mann, der als
ruhmreicher Heerführer allen in der bitteren Zeit
des Zusammenbruches ein starker Halt und ein
treuer Mentor getvesen sei. Nach der Trauer-
feier im Schloß setzte sich der endlose Trauerzug
unter Vorantritt der militärischen Trauervarade
in Bewegung. Die Straßen, durch die sich der
Zug zum Friedhof bewegte, waren von einer
dichten Menscheiimenge umsäumt. über der Stadt
trennte eine FlugzeuastaffeL
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Unser Bild von der Beisetzung des Generalobers
sten von Einem zeigt Generalfeldmarschall von
Mackensen beim letzten Gruß an seinen Kriegs-
kameraden. Links bezw. hinter ihm sieht man
Prinz Oskar von Preußen und den Stellvertreter

des Führers, Reichsminister Rudolf heß.

Neuregelung der Schnthaftbestinininngen
Einschränkung nach preußischem Vorbild.

Auf Anordnung des Reichsminifters Dr. Frick
war das Reichsministerium des Innern bereits
seit längerer Zeit damit beschäftigt, genaue Be-
stimmungen über die Berhängung und Voll-
streckung von Schutzhast für das Reichsgebiet aus-
znarbeiten. Diese Bestimmungen sind nunmehr
fertiggestellt unb vom Reichsminister des Innern
den Landesregierungeii durch Runderlaß zur ge-

 
 

Diililtilll einer Fliiili Bei Gintic Alma
Der gestohlene Flügel früher im Berliner Kaiser Friedrich-Museum Von

dem Täter noch keine Spur.
Unbekannte Täter haben aus der Kirche Sh-

Bavo in Gent den Flügel des berühmten Altar«
bildes von van Ehck gestohlen, der die Darstellung
Jotläaiktnes des Täufers und die gerechten Richter
en a .

Ein Teil des mehrflüglichen Genter Altar-
bildes befand sich lange im Berliner Kaiser Fried-
rich-Museum. Auf Grund des Bersailler Ver-
trages mußten die kostbaren Gemälde an Belgien
ausgeliefert werden.

Aus Spuren, die auf einer der Türen sichtbar
sind, geht hervor, daß der Dieb in die Kirche mit
hilfe von Rachschlüsseln eingedrungen ist. Es ist
auch möglich, daß mehrere Personen am Dieb-
stahl beteiligt waren. Qbadhl die Polizei sofort
die Untersuchung aufgenommen und eine genaue
Beschreibung der gestohlenen 2lltartafel überall
verbreitet hat, liegen nach nicht die geringsten
liihalispunkte vor, die zu der Entdeckung des

Täters- führen könnten. Die geftoh'ene Altartafel
gehört zu den Teilen des Genter Ast-urs, die sich
bis zum Jahre 1920 in Berlin befanden und die
auf Grund des Bersailler Vertrages der belgischen
Regierung übergeben worden sind. Der Dieb-
stahl wurde Mittwoch f«üh entdeckt. Als der
Schweizer der Kathedrale St Baoo seinen Mor-
genrundgang durch das Gotteshaus machte unb
den Vorhang von dem Altar wegzog, sah er zu  

seinem Entsetzen, daß die untere Tafel des linken
Flügels aus dem Rahmen gerissen unb ver=
fchwunben war. Die verfchlossene Tür der Ka-
pelle, in der der Altar aufgestellt ist, war auf-
gebrochen. Der Dieb muß durch eine Seitentür,
die er gleichfalls aufgebrochen hat, entwichen fein.

Die weitere Untersuchung hat ergeben, daß
für das Herausheben der großen Bildtafel aus
dem Rahmen mindestens zwei Perso-
nen nötig waren. Es besteht ein allgemeines
Rätselraten darüber, was die Diebe mit der Beute
anfangen wollen. Selbst wenn es ihnen gelungen
fein sollte, über die Grenze zu entkommen, dürfte
es sehr schwer sein, das in der ganzen Welt be-
kannte Kunstwerk abzusetzen

Der große Flügelaltar gilt als das monumens
talste Beispiel mittelalterlicher Altarmalerei. Er
stellt in prachtvollen Einzelbildern das mensch-
liche Seelenheil vom Sündenfall bis zur Erlösung
dar. Der Altar hat eine wechselvolle Geschichte.
Seit der französischen Revolution waren verschie-
dene Teile außerhalb Gents. Die Bilder von
Adam und Eva befanden sich seit Mitte des vori-
gen Jahrhunderts im Brüfseler Museum. Seit
1920 ist der Altar wieder in seiner ursprünglichen
Gestalt, mit Ausnahme eines bereits im 16. Jahr-
hundert verloren gegangenen Teils, in der Kache-
drale St. Bavo aufgestellt.

nauesten Beachtung mitgeteilt worden. Dieser
Runderlaß, bei dem die von-dem preußischen Mi-
nistetpräsidenten vor kurzem für Preußen erlas-
senen Anordnungen weitgehend verwertet warben
finb, beruht auf ber (Erwägung, daß die Stabi-
lifierung ber staatlichen Verhältnisse es heute zu-
läßt, einschränkende Bestimmungen
über bie Schutzhaft für das ganze
Reich zu treffen. Der Erlaß des Reichsmini-
sters des Innern begrenzt daher entsprechend dem
preußischen Porbilde sowohl die Zuständigkeiteu
für die Berhängung der Schutzhast wie auch ihre
Dauer, »die 8 Tage nicht überschreiten darf, falls
der Schutzhaftbefehl nicht von der Obersten
Landesbehörde erlassen ist oder von ihr ausdrück-
lich bestätigt wird. Der schriftlich zu erlassende
Schutzhaftbefehl muß die Gründe für die Schutz-
haft enthalten und dem Festgenonimenen alsbald
ausgehändigt werden. Zu den Gründen muß der
häftling gehört werden. Der Erlaß des Reichs-
ministers des Innern bestimmt ferner, daß die
Schutzhaft nur noch zulässig ist zum eigenen Schutz
des häftlings oder wenn dieser durch sein Ver-
halten, insbesondere durch staatsfeindliche Betäti-
gung die öffentliche Sicherheit und Ordnung un-
mittelbar gefährdet.

Der Anschlag Unter den Sinnen.
Frühcrek Komuiunist festgenommen.

Der Polizeipräsident von Berlin veröffent-
licht eine umfangreiche Mitteilung über die bis-
herigen polizeilichen Feststellungen zur Auf-
kläritng des Handgranatenanschlags Unter den
Linden am 21. März. Danach steht es unzweifel-
haft fest, daß die in altes Zeitunasbapier aehiillte
Handgranate aus dem 4. Stock oder dem Dach-
geschoß des im Umbau befindlichen Hauses Unter  

Du Herz in in ein.
Roman eines fangen Menschen

von Peter heinrich Reuters.

„ z Copyright by Fredebeul & Koenen,
· “usw..- Verlag, Essen.
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»Das erzähle ich Dir sspätserx es ist eine lange
Geschichte. Ich habe, weil ich Deutscher bin, Krach
bekommen, habe ihnen gründlich meine Meinung
gesagt und bin meiner Weg-e gegangen. Siehst
Du, es sind schon etwas viel »Mofsfe« da, wie sie
sagen. Da werden sie uns leicht überdrüssig.
Måm kann sich doch auch nicht alles gefalle-n
la en.“

Wilhelm hatte so vie-l Gulden auf die hohe
Kante gelegt, daß er sich wieder neu einkleiden
rannte. Inzwischen war man mit der Mark in
bie Milliarden hineingenaten. Es gab fast in
jedem Dorf besondere Geld-scheine. Am liebsten
sah man aber die ausländischen Ba·nk.ii-oten. Wer
damit zahlte, konnte alles haben. Der Gulden
aber stand hoch im Kurs.

In einem eleganten neuen Anzug stellte sich
Wilhelm am dritten Tage bei Betriebsfiihrer
hennes in der Privatwohnung vor. Es war
Nachmittag, ungefähr um die Zeit, Ida der Be-
triebsführer gewöhnlich nach hause tam. Gertrud
öffnete, tat nicht sehr überrascht, sondern reichte
Wilhelm wie einem lieben Gast die Hand und
sagte:

,,Eigentlich hatte ich Sie schon gestern er-
wartet." .

»Sie mid)?“ fragte Wilhelm ehrlich erstaunt
,,Woher wissen Sie?«

„ab, baß Wilhelm Breuer wieder da sei, hat
mir unser Dienstmädchen schon erzählt, als Sie
kaum in Neucdorsf waren. Aber nun setzen Sie
sich. Jhr Brief hat mich so neu-gierig gemacht,
daß ich die ganze Nacht nicht geschlafen habe.’ »

Mit weltmännischer SelbstverständlichkeiL ließ
sich Wilhelm in den ihm angewiesenen Klu sessel
im herrenzimmer nieder und begann zu er-

Bewunderung auf Gertrud ruhten. Ihr Antlitz
war leicht gebräunt, bas reiche bilonsde haar über
der herrlichen Stirn gescheit-eh und hinten im
Nacken zu einem schweren Knoten zusammen-
gelegt. Ein einfach-es, schmal gestreift-es Seid-en-
kleid von dusftiger Farbe, in der Taille von
einem weißen Gürtel umschlossen, gab ihrem
edlen Wuchs den Adel frasulicher Schön-heit Wirk-
lich, dieses Mädchen war schön unb schien es nicht
zu wissen.

So saß sie vor ihm und hörte ihm zu. Er
schilderte nur die letzten Stunden im Hause Ban-
bermeulen, b, h. von der Absendung des Frank-
schen Briefes bis zu sein-er Flucht üiber die Grenze.

Hätte ich doch den Brief ins feiner ersten
Fassung alt-geschickt, ging es ihm durch den Sinn.
Eine warme (Erregung kam über ihn, eine Freude
wie nach einem Husiarienstreich von diesem Mäd-
chen geteilt, bas ihn aufrichtig bewunderte, setzte
ihn beinahe in Flammen Und wie sie lachte,
wie das Geschmeide der Zähne hinter den roten
Lippen blitzte. Richtiges, blutwarmes Rot, keine
Schuri-nie, kein Puder. Und die Augen --
Seelensensterliein daraus soviel Sauberikeit, soviel
blitzsblanikse Tugend schau-tie, daß ihm ganz eigen
wurde.

Und Wilhelm erzählte, fuhr mit der band
durch die Luft und tat gar sehr geheimnisvoll.
Und Gertrud hob ihre seingesschwungenen Augen-
brauen, verstand ihn und wußt-e bald alles. Nur
die Bensuchung im Zimmer der Frau Bauder-
meulen konnte er nicht über die Lippen bringen.
Daß er iiberihaupt hineingegangen und dann der
dumpfe Irrtum, bas alles würde er ihr später er-
zählen, später . . .

Was sie mit dem Brief anfangen solle, fragte
sie, als er sie endlich zu Wort kommen ließ. Wil-
helm überlegte eine ganze kurze Weile. Dann
meint-e er —- ein klein wenig errötend:

,,Die«s-er Brief, Fräulein hennes, könnte mir
gefährlich werden, wenn ich ihn zu ungeleigener
Zeit öffne. Berloriengeshen oder in die hände
eines anderen gelangen darf er auf keinen Fall.
Darum verwahren Sie ihn lieber. Haben Sie
ihn schon Ihrem herrn Vater gezetatk« - « 

zählen während seine Augen mit unveiihoiblener Mein- ich wußte nicht . . .‘f  

den Linden 75/76, Ecke Neue Wilhelmstraße, her-
abgefchleudert worden ist, nachdem die Zeit-
zundservorrichtung ausgelöst war. Es handelt
sich „um eine Stielhandgrauate aus alten Kriegs-
bestanden. Einer bestimmten Person
hat der Anschlag nicht gegolten. Da
sichunter den in Betracht kommenden Fenstern ein
breites Gesime am Hause entlang zieht. ift es
namlich uberhaupt nicht möglich, von oben her
den Fahrdamiin und die Gehbahn zu beobachten.
Unter dem dringend-en Verdacht, die Handaranate
geworfen zu haben, ift ber Maler Erwin Schutze
aus Berlin-Charlottenburg festgenommen wor-
den« Schulze ist zur Tatzeit im Dachaseschoß des
Hauses unter den Linden 76 zusammen mit dem
Jalousiebauer Willi Noack beschäftigt gewesen.
Schulze hat iu» den Jahren 1928 oder 1929 b e m
Rotfrontkampferbund angehört und
war mindestens bis Herbst 1932 Mitglied der
KPD. »Späte«r«will er sich nicht mehr kom-
munistnrh betätigt haben. Er war von 1920 bis
i923 Soldat. Aus dem Reichsheer wurde er
wegen Gehorsamsverweigerung unb versuchten
tgtlichen Angriffs auf einen Voraesetzten ent-
lassen uiid zu einer Gefängnisstrafe von 1«-;
Jahren verurteilt.

. Die Polizei sucht nunmehr nach Personen, die
mit Schule in nähere Berührung gekommen
sind, insbesondere auch während seiner Militärs
dienstzeit Die Auslobung einer Belohnung in
Koth von 30 000 RM. bleibt nach wie vor in

ra .

Der erneute Rückgang der Arbeits-
losigkeit.

Einzelheiten über die Entwickelung im März.
Nachdemder Präsident der Reichsaustalt für

Arbeitsvermittlung schon. wie gemeldet, vor der

»Ist mir sehr lieb, wenn ich das Geheimnis
in Ihr-e hände allein legen darf.«

,,,Trauen Sie mir denn Verschwiegenheit au?"
gab sie fast keck zurück

Wilhelm wurde einen Augenblick verlegen.
Dann erhob er sich, ergriff ganz spontan ishr-e
beiden hände und sagte leise:

,,Fr—äulein hennes, ich hoffe, Ihnen mehr an-
vertrauen zu können.«

Gertrud ließ ihm ihr-e hände und senkte den
Blick. Im gleichen Augenblick ging auf dem
Flur die haustiir. Der Betriebsfüihrer war ge-
kommen. Gertrud ging ihm entgegen und be-
richtet-e laut, daß herr Breuer da sei.

Der groß-e, tiefern-sie Mann begrüßte Wilhelm
wie ein-en gute-n alten Bekannten, bat ihn, Platz
zu behalten, unb ließ sich ihm gegenüber am Tisch
nieder. Holland und die Gulden hätten ihm nicht
geschadet, meinte ber Betriebsfüshren so gut sähe
er aus, und Glück scheine er auch gehabt zu
haben.

sWislhelm nahm eine von den dargebotenen
Zigarrem zog etwas die Schultern und erwiderte,
daß die schönen Zeiten wohl setzt vorbei seien.

,,Wie«s-o?« erkundigte sich der Betriebssiihrer
mit ehrliche-r Überraschung «

Gertrud schien von dem Brief wirklich noch
kein Wort mit ihm gesprochen zu haben.

»Nun, ich bin doch von Molenberg ausgerückt.«
»Sie sind nicht mehr . . .?“
Wilhelm wußte nicht, ob er Freude oder Be-

dauern in der Miene des . würdigen Mannes
lesen follte. Er rückte in feinem Sessel näher,
begann langsam und eingehend alles zu berich-
ten, was er in den letzten Tagen und Wochen be-
obachtet und belauscht hatte. hennes saß da mit
angezogenen Schultern, unterbrach Wilhelm mit
keinem Wort, hob dann uan wann seine bucklige
Stirn in Falten und zog immer heftig-er an
feiner Ziaarr-e. Als Wilhelm von den Akten des
Belgisers Geulinix sprach und von dem Briefe
Franks, der ganz deutlich eine geivaltsame Sabo-
tage ber eigenen Zeche in Aussicht stellte. wurde
hennes unruhig und wollte Wilhelm unter-
brechen. Der aber fuhr erregt fort und erzählte
fein-e Flucht. die llntersrblaaiina des Briefes aes  

 

Presse mitgeteilt hatte, daß im Monat März ein
Rück-gnug der Arbeitslosenzahl um 570000 ein-
getreten fei, gibt jetzt der Bericht der Reichsanq
stialt noch folgende weitere Einzelheiten:

2799000tArbeitslose wurden am 31. März
bei ‚ben. Arbeitsäintern gezählt. Damit ist die
Drei-«J.li.illioncng·renze der Arbeitslosigkeit fast um
eine Viertelmillion unterschritten. Schon mehr
als die Hälfte der bei Beginn der nationalsozialis
stischeu Machtübernahme vorhandenen 6 Millio-
nen Arbeitslosen sind wieder in Arbeit und Brot
gebracht, unb ber Arbeitslosenbestand vom 81.·
März 1934 ist nur noch halb so groß wie am
gleichen Stichtage des Vorsahres. Daß sich die
Arbeitslosigkeit auch in den dicht besiedelten Be-
zirken immer mehr aufzulorkern beginnt, zeigen
die zahlenmaßig starken Rückgänge in Schle-
si en (—— IS 000), Sachsen (— 69000) Branden(
burq (- 60000) unb Mitteldeutschland (- 57 000);
Bayern hat einen üsberdurchschnittlichen Rückgang
von aber 70000. Der Rückgang war im März
am stärksten im Basugewerbe (51,7 v. H.).

Im Zuge dieser Allgemeinenttvicklung sind die
Unterstützungseiurichtungen der Arbeitslosenhilfe
im Monat März entsprechend entlastet worden,
unb zwar die Arbeitslosenversicherung um rund
169000, bie Kriseufürforge um rund 172000
lHaupt-unterstützungsempfäiiger unb bie öffent-
liche Fürsorge um rund 208000 arbeitslofe an-
erkannte Wohlf-a«hrtserwerbslose. Der Stand an
Hauptunterstützungsempfängern, die von der
Reichsanstalt für Arbeitsvernrittlung und Ar-
beitslosenversicherung betreut werben, war am 31'.
März 1160 000. Die Zahl der arbeitslosen an-
erkannten Wohlfahrtserwerbslosen betrug nach
den vorläufig-en Ergebnissen noch 984000. Um
die gleiche Zeit des Voriahres staut-en 2292000
arbeitslose anerkannte Wohlfahrtserwerbslsose in
öffentlicher Fürsorge.

Aus dem Innsliruiker Gefängnis
entkommen.

Fraueukuudgebung in Sinn.

Der Natioiialsoizialist August Aug-erer, der
am 9. März wegen Werfens zweier Papier-b-öller
zu lechs Monaten schweren Kerkers verurteilt
worden war, ist am Mittwoch aus dem Gefängnis
des Jnnsbrucker Landesgerichts etitfloheii.
Augerer, der von Beruf Tischler ist, hatte unter
Aufsicht eines Justizwachbeamten in einem
Zimmer eine kleine Arbeit auszuführen Ja
einem unbewachten Augenblick rannte Anaerer
davon und kam ins Freie. Die Nachforschung-en
nach ihm haben bisher kein Ergebnis gehabt.

« Vor dem Gebäu-de der Staatsantvaltschaft in
Linz fand eine Kundgsebung der Frau-en der seit
dem Februaraufstand verhsafteten Schiitzsbündler
statt. Die Frauen, die zusammen mit ihren
Kindern in Massen aufgezogen waren. verlang-
teiivon der Staatsanwaltfchaft die Freiaabe ihrer
Mannen Die Frauen zogen sodann in geschlosse-
nem Zuge vor das Gerichtsaefängnis, in dem sich
die Schutzbündler befinden. Eine Abordnung von
00 Frauen wurde vom Landeshauvtmann von
Oberosterreirh Gleißner, empfangen. Die Frauen
erklärten, daß ihnen iegliche Mittel
zum weiteren Lebensunterhalt
fehlten, ihnen bie Wohnungen gekündigt
wurden und sie bitterste Not zu leiden hätten. Die
Frauen verlangten von der Regierung finan-
zielle Unterstützung Der Landeshauptmann hat
eine Prüfung dieser Angelegenheit zugesichert

schickt verfrhweigenb. (im unbestimmt-es tue-sahn
der aufrechte, ritterliche Mann könne ihn des-
wegen tadeln, würgte ihm an ber Kehle.

Als er geendet hatte, lehnte herr hensnes sich
bedächtig in seinen Sessel zurück, schaute eine
Weile den Kringeln seines Zigarrenirauches nach
heftete seinen Blick an die Decke des Zimmers und
fragte, als interessiere ihn die ganze Angelegen-
heit nur wenig: »Und Sie, was gedenken Sie
setzt anzufangen?«

Wilhelm hatte wenigstens eine Anerkennung
erwartet und geriet durch die Ruhe, mit der der
alte herr die ganze Geschichte zu betrachten
schien, in Verwirrung.

»Ich, ja was soll ich machen? Ich muß zu-
nächst wieder fehen, wo ich Arbeit bekomme Am
liebsten wäre mir ja mein alt-er Posten hier auf
der (rieche. Alber das wird wohl nicht gehen. Das
Jahr ist ja noch nicht um.“

Eine Pause entstand. hersr heunes klopfte
die Asche von sein-er Zigarre und sagte:

»Komm-en Sie am nächsten Ersten wieder zu
uns. Franik ist zwar noch immer bei uns unb
swird sich auchso schnell die Alb-tobt nicht gelben
laffen. Vermeiden Sie, soviel an Ihnen liegt,
einen Zusamniesnstoß mit ihm. Offen gesagt, ich
halte ihn siür ein Großmaul und glaube nicht,
daß er uns gefährlich werden kann. Aber ich
danke Ihnen, daß Sie mich informiert haben.
Jedenfalls halten wir die Augen offen, darauf
konnen Sie sich verlassen. Seine Genossen sind
inzwischen von ihm abgerückt. Daß er zu ben
Soparatisten gehört, können wir ihm nicht ver-
wehren. Das Gesindel steht unter dem Schutze
der Belgier und gewinnt immer mehr Anhänger.
Ich bin selbst neugierig, was dar-aus werden soll.
Leute, die ich sonst für vernünftig halte, gehen
zu ihm über. Im letzten Eisfeldörfrhen hat die
Bande schon ihre Ortsgruppe, unb lange wirb’s
nicht mehr bauern, dann ist das Rheinlasnsd ein
belgifrher Pu-siferstaat.«

„herr ’Beiriebsfiihrcr”, sprang Wilhelm auf,
„ma'iffen wir uns bas gefallen laffen?“ Dir-Blüt

Der ‘Betriebsfiihrer erhob sich im
feine Hand und sagte mit Nachdrucki

vartsebunii soc «·

schoß ihm heiß in den Kopf.



goliilcø und provinziellen
Zobten am Berge, 13. April 1934.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

Schulungsabend. Am gestrigen
Donnersta hielt die Ortsgruppe Zobteii
der NSDZIP im vollbesetzten Saale der
,,Goldenen Sonne« einen Schulungsabend
ab. Es sprach Pg. Dr. Wehenkel aus
Breslau über das Thema: »National-
sozialismus und auslandsdeutscher Kampf«.
Der OGL. begrüßte die Erschienenen und
erteilte nach einem kurzen Vorwort dem
Redner das Wort. Pg. Wehenkel schilderte uns
in sehr gut verständlichen Worten den Sinn
über das Auslandsdeiitschtuni. Wir finb
kein 65 Millionen Volk, sondern ein
100 Millionen Volk. Die Auslandsdeutschen,
die sich zu uns und zum Reich als Mutter-
land bekennen, dürfen als Glieder unseres
Gesaiiitvolkes nicht vernachlässigt werben.
Der Redner schilderte uns weiter noch, wie
die Auslandsdeutscheii, weil sie ihre deutsche
Muttersprache behalten haben, von den
Juden aufs schwerste geknebelt werben.
Darum darf es keinen Deutschen geben, der
seine Volksgenossen außerhalb unserer
Grenzen vergißt und deshalb iiiitkämpfen
iiiiiß, um diesen zu zeigen, daß ihre Brüder
nnd Schwestern im Vaterlande sie nicht
vergessen haben. Darum hinein in den
Volksbund für das Deiitschtum im Ausland.
Nach einer kurzen Pause sprach dann
Pg. Wehenkel das Schlußivort iiiid teilte
mit, daß Zobten nun eine eigene Ortsgruppe
im VDA. werbe. Als Ortsgruppenführer
des VDA. ist von der Landesführiing
Niederschlesien Rechtsanivalt Dr. Benthiies
bestätigt worden. Zum Schluß dankte
Dr. Beiithues für das in ihn gesetzte Ver-
trauen und versprach, mit allen seinen
Kräften die Ortsgruppe zu führen. Mit
einem dreifacheii ,,Sieg-Heil« auf unseren
Führer nnd Volkskaiizler Adolf Hitler unb
mit dein Absingen des Hörst Wessel-Liedes
ivurde die Versammlung geschlossen. Gegen
40 Personen traten dem VDA. bei.

— Wetter in Zobten und Umgegend am
13. April, früh 7 Uhr. Barometer
764,2 mm, fteigenb, gestern früh = 759,0 mm;
Thermometer 3,60 C» Tieftemperatur
nachts = 2,60, Bodeiithermometer = + 2,30,
Max. gestern = 15,00, Min. = 2,70, relative
Feuchtigkeit 91 %; Wind SO.4,
Bewölkung = 10/m2‚ Himmel ganz bedeckt,
Haufen-, Regen- und hohe Schichtwolken, Zug
aus SO., versch., Feriisicht bis 10 km,
Niederschlag = nachts Tau.
— Aufnahme der Konfirinanden. Die

Anmeldung der neu in den kirchlichen Unter-
richt aufzunehmeiideii Koiifirmanden, die nach
Abschnitt II, 2 der Ordnung des kirchlichen
Lebens durch Vater oder Mutter persönlich
geschehen soll, wird in Zobten von dem Orts-
geistlicheii am Sonntag, den 15. d. Mis., von
ITW4 bis 118X4 Uhr vorm. im Gemeiiidesaal
(Schäfergasse) entgegengenommen werben. Für
auswärts getaufte Kinder ist die Tauf-
bescheiiiigung beizubringen.

—- Bollistag der Inneren Mission. Der
Zentralausschuß für Jnnere Mission hat von
bem preußischen staatlichen Kommissar die
Genehmigung erhalten, am 14. und 15. April
eine Straßensammlung unb bis zum 20. April
eine Haussammlung zu veranstalten. Die
zuständigen Reichsbehördeii haben sich diesem
Vorgehen angeschlossen, so daß im-ganzen
Reiche ein allgemeiner Volkstag der Jnneren
Mission, verbunden mit einer großen Samm-
lung für die von ihr unterhaltenen Ein-
richtungen, Anstalten ufw. ber barmherzigen
Nächstenliebe stattfinden wird. Die Innere
Mission braucht zur Durchführung ihres für
unser Volk so lebensnotweiidigen Werkes
große Mittel. Sie wendet sich vertrauensvoll
an alle mit der Bitte, durch ihre Gabe das
Werk fortführen zu helfen. Hierorts haben
sich, wie auch anderwärts, die Mitglieder der
kirchlichen Körperschaften, der Frauenhilfe,
der konfirmierten Jugend (HJ. und BDM.)
in den Dienst der Straßen- und Haus-
sammlung gestellt. Bei der Straßensamm-
lung werden Emailleplaketten mit dem
bekannten Abzeichen der Inneren Mission, bei
der Haussammlung auch schön ausgestattete,
bebilderte Heftchen, die einen wertvollen
Ueberblick über Wesen unb Werk der Inneren
Mission vermitteln, angeboten werben. Der
Herr Reichspräsident und der Herr Reichs-
innenminister Dr. Frick haben dem Volkstag
besondere warmherzige Grußworte mitgegeben.
Jn dem Grußworte des Herrn Reichsbischofs
wird daran erinnert, daß die Innere Mission
den ,,Tatbeweis christlichen Glaubens im
deutschen Volke« darstelle. Helfe jeder durch
seine Spenden mit, die Liebesarbeit der
Inneren Mission, die in unserem Volke vor
großen Zukunftsausgaben steht, zu fördern
und zu stärkent

s —- Kinoschau. (Schauburg Zobten.) Das
Geheimnis um Schwester Angelika: Ein dem
Stoff nach sensationelles Filmwerk, von dem
man sprechen wird. Zwei Frauen, deren
Lebenskurve gänzlich ungleich verläuft, gleichen
sich bis in die feinsten Linien, bis in die
letzten Bewegungen unb tragen ein gleich-
geformtes Antlitz. Hier die ganz und gar
weltliche, bekannte Tänzerin, dort die stille,
junge Ordensschwester. Das Lebensschicksal
dieses Schwesternpaares bot eine willkommene
Grundlage für ein Filmwerk, das dem Publi-
kum alles bietet an Spannung und fabelhafter
Spielhandlung. Mit leidenschaftlicher Anteil-
nahme, tiefer innerer Ergriffenheit und freu-
diger Bewegung verfolgt der Beschauer das
von Liebe und Entsagung erfüllte Lebens-
schicksal dieses Schwesternpaares, das zwischen
Klostermauern und den Wogen des brandenden
Lebens spielt. Prächtige Außens unb Original-
aufnahmen aus dem Kloster St. Veith geben
dem Film einen wirkungsvollen äußeren
Rahmen.

Kreisfeuerwehrverband Breslau-
Land. Landrat v. Schellwitz hat in den
Führerrat des Kreisfeuerwehrverbandes berufen
den Bauineister Riedel in Tschechnitz, Kreis-
führer der freiwilligen Feuerwehren als Vor-
sitzenden, den Kreisbaurat Thilo in Breslau
als Stellvertreter des Vorsitzenden, den Kreis-
obersekretär Jäschok in Breslau, als Adjutant
des Kreissührers unb ben Lehrer Schirmer in
flattern als Presse- unb Kasseiiwart.

— Reichsbammer der bildenden Künste,
Landesstelle Schlesien, Breslau. Alle in
Schlesien lebenden und ihren Beruf aus-
übenden Architekten, Maler unb Graphiker,
Bildhauer, Kopiften und Restauratoreii,
Gebrauchsgraphiker, Kunsthaiidwerker, Kunst-
wisseiischaftlicher und Kunsthändler, sowie die
Vorsitzenden der Künstler- unb Kunstvereine,
werden letztmalig öffentlich aufgefordert, um
die Aufnahme in die Reichskammer der
bildenden Künste nachzusuchen. Siehe erste
Durchsühruiigsverordiiung zum Reichskultur-
kammergesetz, Reichsgesetzblatt Seite 797 § 4.
Aufnahmegesuche werden nur bis zum
l. Mai 1934 bei der Landesstelle Schlesien
der Reichskammer der bildenden Künste,
Breslau 1, Schiveidiiitzer Straße 16/18, ent-
gegengenommen.

Ströbel, 13. April. Die Generalversamm-
lung des Ziegenzuchtvereins Ströbel unb
Umgegend fand am 9. b. Mis. im Gasthaus
Böer statt. Nach der Erstattung des Jahres-
und Kassenberichtes, vorgetragen vom Schrift-
sührer Gustav Nitsche, erteilte die Versammlung
der Kassiererin Frl. Eichholz Entlastung.
Jm Vorstand trat eine Aeiiderung ein, indem
Gustav Nitsche zum Zuchtwart und Edmund
Jäkel zum Schriftführer ernannt wurden.
Der Vorsitzende Ernst Hielscher sprach alsdann
über Ziegenzucht und der Zuchtwart Nitsche
ermahnte die Mitglieder, ihre Jungtiere sofort
anzumelden, da nach gutem Zuchtmaterial
große Nachfrage besteht.

. NogausRosenam 13. April. Der an der
hiesigen evangelischen Schule amtierende Lehrer
Assig ist nach Königszelt versetzt worden.

Hüiher und Zeitschriften-
,,Blut ist der Saft, der Wunder

frhafft“. Mit diesem Spruch erklärte einst
Oberlandstallmeister Gras Lehndorff die
Zusammenhänge von Warmblut und Voll-
blutzucht. Unter diesem Titel veröffentlicht
gegenwärtig auch die illustrierte Zeitschrift
,,Neue JZ.« einen reich illustrierten Artikel
über die beiden preußischen Hauptgestüte
Graditz und Neustadthosse, welche für die
deutsche Pferdezucht von ausschlaggebender
Bedeutung sind. Auf diesem Wege wird der
großen Leserschaft der ,,Neuen JZ.« der Nach-
weis über die Zusammenhänge und die hohe
nationale Bedeutung von Vollblutzucht und
Rennen erbracht. Jn Verbindung damit
gewinnt eine Aufnahme von der Eröffnuiig
der Reiinsaison in Berlin-Karlshorst an
Bedeutung. — Der Abdruck des Romans ,,Gold,
Liebe, Abenteuer-« von Peter Francke und die
sehr interessante Artikelserie »Die Nebenfran
des Nabobs« von Alma M. Karlin wird fort-
gesetzt. — Die Freunde des Boxsports werden
sehr gern den Artikel ,,knock out« lesen, welcher
entsprechend illustriert ist. —- Ein Blick hinter
die Kulissen des Films, eine Seite der neuesten
Moden der Dame, Humor und Rätselecke
vervollständigen den interessanten Inhalt
der ,,NJZ«.

Anbau von Oelsrüchtem
‚ Der Aiibau von Oelsrüehten ist in den Nach-

kriegsjahren infolge starker Auslandseinfuhr von
c‘etten unb Oeleii ganz wesentlich zurückgegangen.
roh des verhältnisinäßigen geringen Reinertrages,

bedingt durch die niedrigen Preise in den letzten
Jahren, wurde der Anbau von Oelfrüchten, gedacht
sei hier an Aiibau von Raps und Rübsen, dennoch

  

  von vielen wirtschaftlich denkendeii Landwirten nicht
ganz aufgegeben, denn der Rapsbau bietet für die

also Saat, Pflege und Ernte ist günstig, denn d
Arbeiten selbst fallen in arbeitsarme geilen. Dazu
kommt noch sehr günstige Verwertung des Stall-
mistes, der Rapsbau erleichtert den Fruchtwechsel
nnd gibt eine außerordentlich günstige Vorfrucht für
das Getreide ab. Neben der billigen Aiissaat ver-
ursacht er weniger Arbeit als die Wurzelfrüchte,
übt aber wegen seiner starken Beschattung und seiner
tiefgeheiideii Wurzeln denselben günstigen Einfluß
auf die Kultur des Ackers aus. Jnfolge der sehr
frühen Ernte liefert der Rapsbau fchon zu einer
Zeit eine Geldeiiiiiahme, wenn die Barmittel besonders
knapp sind.

Die neue Regierung hat, um bie Fettversorgung
Deutschlands sicherziistelleii, in ihrem Programm
Maßnahmen angekündigt, die den Anbau von Oel-
früchten wieder rentabel geftalten sollen. Diesen
Schritt wird die deutsche Landwirtschaft begrüßen,
ba hiermit Kultureii wieder in die Fruchtfolge
eiiigesehaltet werden können, die geeignet sind, die
Vorfruchtfrage zu lösen, welche durch die Ein-
schränkung des Hacksruchtbaues immer schwieriger
wurde. Daher sollte man sich die Bestellung von
Oelfrüchten schon ietzt im Anbauplan vormerken.

Raps kann überall da angebaut werben, wo
auch das Wintergetreide gedeiht; besonders günstig
für ihn sind alle richtigen Weizen- und Gersteiiböden,
die duiigkräftigeii kalks und huniiishaltigeii Toiiböden,
die frei von stauender Nässe sind. Jnfolge der
frühen Saat, die bei Wiiiterraps Ende Juli bereits
bezw. in der ersten Aiigusthälfte erfolgt, gelten als
Vorfrüchte solche, die das Feld zeitig räumen, also
Frühkartoffelii, Fiittergemenge, Kleegras und ältere
Luzerne, auch Wintergerste und gegebeiieiifalls
Wiiiterroggeii. Der Raps stellt bezüglich seiner
Ernährung an den Boden höchste Ansprüche, er will
ans dein Volleii schöpfen. Prof. Dr. Wacker, Hohen-
heim, empfiehlt auf Grund jahrelanger Versuche
neben Stalliiiistdüiiger, je ha 20 dz gemahlenen
Vranntkalk, 1 dz Superphosphat, 2 dz 40er Kalisalz,
5 dz schiveselsaures sllmmonial. Prof. Dr. Wacker
erzielte bei dieser Düngiing in normalen Rapsjahreii
Körnererträge von über 30, selten unter 27 dz je ha.
 

Katholische Kirchennachrichten.

Sonntag 7 Uhr: Frühmesse mit gemeinsamer hl.
Kommunion der Schulkinder, 9 Uhr: Predigt und
Hochamt, nachm. 2 Uhr: Rosenkraiiz und hl. Segen.
Nachher Mütterverein. 5 Uhr: Jungschar.

Dienstag: Jugendvereiii.
Mittwoch: Heimabeiid.
Hl. Messen: (ZX46) und 1/47 Uhr.
Dienstag und Freitag 'I‚7 Uhr: Schulmesse.

Groß-Silsterwitz.
Sonntag 9 Uhr: Gottesdieiist.
Montag uiid Donnerstag 6 Uhr: hl. Messe.

 

Kirchliche und Vereins-Nachrichten der
evangel. Kirchgemeinde Bobten.

Sonntag, 15. April (Miserikordias Domini, Volks-
tag der Jnneren Missioii), vorm. 9 Uhr: Predigt-
gottesdieiist. Gedächtnis für Karoline Göbeb
Zobieii. Kollekte für die Breslauer Stadtmission.
Abends 8 Uhr: Evangel. Jugenddienst (Jung-
mädcheii) im Gemeindesaale.

 

Christliche Gemeinschaft innerhalb der
Landesliirche, Schweidnitzer Straße 8.

Sonntag nachm. 2 Uhr: Kiiiderstunde, abends 8 Uhr:
Evaiigelisationsversaiiiiiilung. l

Dienstag abends 8 Uhr: Jugendbiiiid für ent-
schiedenes Christentum.

Mittwoch abends 8 Uhr: Bibelstuiide.

 

Kirchliche Nachrichten
der kath. Psarrgemeinde ZobtensGorlian

Sonnabend, den l4. April (,,Ewiges Giebel"), um
6 Uhr Aussetzung und hl. Messe, von 6Jf4—-7«f4
Uhr Aiibetungsstiiiide des Roseiikranzvereins, um
8 Uhr Festpredigt und Leviteiiamt. Von 1[.10
bis 11 Uhr private Anbetung, 11—-12 Uhr Bet-
stunde für die Herz-Jesu-Ehrenivache, 12-—13 Uhr
für die ehriv. Schwestern, 13—14 Uhr für Gorka«i«i,
14—-16 Uhr für die Schulkinder, 15——16 Uhr sur
die Jungfrauen, 16—17 Uhr für die Frauen und
Mütter, 17—18 Uhr für die Männer und Jüng-
linge. Um 18 Uhr Einsetzuiigsfeier.

 

Kirchliche Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeinde Klein-Kniegnitz.

Sonntag Miserikordias Domini, den lb. April I93},
9 Uhr: Gottesdienst. 14 Uhr: Gottesdienst m
Schwentnig.
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Das Gesetz zur Erhaltung und Hebung
der Kaufbraft.

Die Gesetzgebung des Reiches in den letzten
Wochen läßt erkennen, daß man der Erhaltung
unb Steigerung der Konsumkraft erhöhte
Bedeutung beimißtz diese Tatsache ist für den
Einzelhandel von größter Wichtigkeit. Das
Gesetz zur Erhaltung unb Hebung der Kauf-
kraft vom 24. 3. 1934 macht rund 300 Mil-
lionen RM. aus dem Einkommenfonds der
Volkswirtschaft für eine erweiterte Bedarfs-
deckung und ferner erhebliche Eiiikommensteile
durch die staatliche Speiideiiregeluiig (Winter-
hilfe usw.) frei. Nach Feststellungen der
Hauptgemeinschaft sind in den letzten Monaten
bereits 35000 Angestellte mehr vom Einzel-
handel eingestellt, bis zum l. Juli sollen
weitere 30000 mehr eingestellt werben. So
wird sich diese Kauskraftsteigerung auch für
den Einzelhandel günstig auswirken.

Flugzeuge im Dienste der DIE-Hage-
Propaganda.

Die GansAmtsleituiig. Süd-Hannover-
Brauiischweig der NS.-Hago hat auch Flug-
zeuge in den Dienst der Propaganda-Aktion
für Handwerk, Handel unb Gewerbe gestellt.
So erschien in mehreren Orten des Gau-
gebietes ein Flugzeuggeschwader, die einzelnen
Maschinen mit langen Wimpeln geschmückt
und warfen hunderttausende von Flug-
blätterii ab.

Das kaufmännische Zahlung-wesen
Die Reichsvertretungen des Handels, Hand-«

werks und Gewerbes, sowie der Jiidustrie
haben einen gemeinsamen Ausruf erlassen,
der sich mit dein kaufmännischen Zahlungss
wesen befaßt. Die Vertragstreue sei das
Fundament alles kaufmännischen Handelns,
in diesem Sinne sei dann auch die Frage des
Kassaskontos und der Verzugszinsen zu lösen,
wenn dies im Vertrag festgesetzt sei. Der
Haiidelswechsel dürfe nicht der Barzahlung
gleichgesetzt werden und sei daher auch nicht
skoiitoabzugsfähig.

Einzelhandel und Preisgestaltung
Die entscheidende Rolle, die dem Einzel-

handel für die Durchsetzung einer volks-
wirtschaftlich richtigen Preisentwicklung
zukommt, zeigt sich daran, daß er den
Güterstrom der Volkswirtschaft der Verbraucher-
schaft zulenkt und unmittelbar in dem Umfang
seines Umsatzes die Entwicklung ihre Kaufkraft
zu spüren bekommt. Eine wirksame Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit erfordert, daß in der
Bevölkerung in verstärktem Maße Geldreserven
gebildet werden, die zum Einkauf über den
dringendsten Bedarf des täglichen Lebens
hinaus zur Verfügung stehen. Der Weg geht
über die Verwirklichung des alten Grundsatzes
,,Großer Umsatz, kleine Preise«. Die Beseitigung
der Arbeitslosigkeit erfordert auf der anderen
Seite gleichzeitig eine Ordnung der Märkte,
d. h. die Bekämpfung zügelloser Preisunter-
bietungen unb Beseitigung der Preiszerrüttung,
die in großen Teilen der Wirtschaft die
Erzieluiig eines Ertrages überhaupt unmöglich
gemacht hatte. Zur Heistelluiig einer gesunden
Mittellinie zwischen niedriger Preisgestaltung
und gefährlicher Preisschleuderei wird eine
starke Werbetätigkeit des Handels für den
Kauf deutscher Qualitätswaren verhelfen.

Deutsche Woche und Einzelhandel.
Vom 21. bis 29. April findet in Berlin

die ,,Deutsche Woche« statt, die mit der
Eröffiiuiig der Ausstellung ,,Deutsches Volk —-
Deutsche Arbeit« eingeleitet wird; sie wird im
Eiiiveriiehmen mit bem Reichsministerium für
Volksaufklärung unb Propaganda, dem Werbe-
rat der Deutschen Wirtschaft und Stabsamt
des Reichsbauernsührers durchgeführt. Für
den Einzelhandel bietet sich hier eine Gelegen-
heit, durch verstärkte Werbetätigkeit zu beweisen,
daß er durchaus in der Lage ist, den durch
die Vergrößerung der Kauskrast steigenden
Bedarf zu befriedigen.
—

Amtliche Bekanntmachiingen.
Holzverteilung des hiesigen W. H. W.
Am Sonnabend, den 14. d. Mis» früh 7 Uhr

wollen sich sämtliche vom W. H. W. Betreuten, die
bei der am 9. 3. 1934 stattgefundenen Holzausgabe
kein Breiinholz erhalten haben, beim Arbeitsamt
melden. Auf jeden Haushalt entfällt 1 rm Holz.
Die Abgabe erfolgt uiieiitgeltlich.

Zobteii am Berge, den 13. April 1934.

G l o m b, Ortsgruppenwalter.

 



Siltüb M Litiittiktit Blitiiiil
Reiter aus Stlilelieng Hauptstadt

Hi Breslau, 13. 2lvril1934.
Reichswehrminister General-

oberft von Blomberg kommt. Reichs-
wehrminsister Geiieraloberst von Blomiberg wird
am 20. sund 21. April dem Standort Breslau
einen Besuch abstatten und voraussichtlich am
20. April gegen 15 Uhr auf dem Flugihafen Bresk

lau-Gandau eintreffen. Für den 21. April ift agusf

»dem Schloßplatz eine Parade sämtlicher Trusppen-
teile vorgesehen.
Zum Jahrestag der Mongolen-

schlacht. Am Jahrestage der Mongolenschlacht
bei Liegnitz, mit der im Jahre 1241»Schlesien
zuim ersten Male in ben Brennpunkt eines welt-
geschichtlichen Ereignisses getreten ist, ist im
Schlesiersaale des Schlesischen Mufeuims der bil-
denden Künste das Gemälde ,,Mongolenschlacht
bei Lie·gnitz« von dem schlesischen Maler Karl
Wohnlich auf-gehängt worden. Es ist im Jahre
1870 vom Schlefifchen Kunstverein dem Museum
als ,,Kursbild« überwiesen worden, konnte aber
an ber Ausstellung zur Feier des 100iiihrigen
Bestehens des Vereins im Dezember v. Js. im
Muiseuim nicht gezeigt werden, weil es zu der
großen Ostausstellunsg des Busndes Deutscher
Osten nach Berlin geschickt worden war.

llnterfuchungsgefangener ent=
wich e n. Der Tischler Wilhelm Marx aus Bres-
la-u, Lange Gasse 53, der fich wegen schweren
Diebstsahls in Untersuchungshaftbefand, ist am
11. 21pril bei einer Vorführung in der Universi-
täts-Augeniklinik entwichen.

Glockenguß iti Breslau. Am 14. April
findet seit längerer Zeit wieder ein größerer
Glockenguß in der bekannten Breslauer Glocken-
gießerei statt. Das Glockeugießcrgewerbe ist in
Breslau schon seit dein Mittelalter bodenstäiidtg.
»An diesem Tage werben folgende schlesischen Ge-
meinden Gloclen gießen lassen; Domslau bei
Breslau 2 Glocken, Girlachsdorf bei Reichenbach
3 Glocken, Jakobsdorf bei Falkeiiberg OS eine
Heldengedenkglocke, Loerzendorf bei Nanislau eine
Glocke. Die Vorarbeiten zum Guß sind seit
Wochen im Gange. DieGeuieinden werden Ver-
treter entsenden, der Kirchenvorstand und die
Schulen werden zum Teil anwesend sein, der
Geistliche von Donisslau wird eine Ausprache hal-
ten, so daß der Glockenguß zu einem feierlichen
Ereignis werden wirb. .

90 Jahre KipkesBrauerei. Die C. Kipke
Brauerei AG, Breslau, beging dieser Tage im Rahmen
eines Kameradschastsabends die Feier ihres 90 jähri-
gen Bestehens. hans Kipke begrüßte im Namen der
Firma die Belegfchaft und die Gäste und ging in einer
längeren Rede auf bie Entwicklung der KipkesBrauerei
ein, wobei er besonders das von jeher gute Einver-
nehmen zwischen Direktion und Gefolgschaft heraus-
stellte.

Wassermangel der Oder. Jusolge des
trockenen Wetters ist die Wasserführung der Oder
Anfang April stark zurückgegangen Die Damh-
tiefe unterhalb Breslau mußte deshalb am 3. d.
Mis. auf 1,48 Meter- am 4. 4. auf 1,28 Meter, am
5. 4. auf 1,18Meter und am 10 4. auf 1,08 Meter
herabgesetzt werden. Die in den oberen Väer
abgesertigte vollbeladene Talschiffavrt hat in
Breslau anstellen müssen. Eine große
Anzahl von tiefbeladenen stöhnen ist bereits durch
Ableichterung wieder schwiuimfähig gemacht wor-
ben; bie Ableichterungsarbeiten werden zur Zeit
flott fortgesetzt Die Schleuse Raiiiern passierten
zu Tal 281 beladene, 8 leere Jahrzequ zu Berg
71 beladene unb 241 leere Fahrzeuge.

E:

Erster Eintreten ber Inneren Mission.
Grußwort Hindenburgs ."" Von der Missions-

arbeit.

Am kommen-den Sonntag- dem 15. April, ver-
anstaltet die Innere Mission der Deutschen Evan-
gelischen Kirche den erst-en Volkstag. Zahllose

« Helfer und Helferinnem nicht zuletzt die evange-
lische Jugend, werden für das große Werk christ-
lieber Nächstenliebe Spenden sammeln, für die
hübscher Bernfteinschmnck gegeben wirb. Reichs-
präsidsent von Hindenburg hat dem Volks-
tag folgendes Grußwort mitgegeben: ,,Deni
Bolkstag der Inneren Mission der Deutschen
Evangselischen Kirche wünsche ich von Herzen guten
Erfolg. Möge er dem Zentralausschiuß reiche
Mittel zur Durchführung seiner bedentsatnen
Ausgaben zuführen und erneut Zeugnis ablegen
von der Opferwilligkeit und dem Genieinschafts-
geist, der unser Volk befeelt.«

Die wenigsten Volksgenofsen machen sich einen
Begriff, zn welchem gewaltigen Organismus die
Innere Mission in Deutschland in den 100 Jahren
ihres Bestehens angewachsen ist. Sie umfaßt
heute 1.197 Heil- und Pflegeanstalten, 828 Kran-
fenhiiufer, 591 Erziehuugss und Waisen-anstalten,
987 Alt-ers- unb Siechenheitne, 412 Schnlungss
stätten, 4528 Pflegestationen unb 3315 Kinder-
gärten, Horte unb ähnliches.

Spenden-Abzug iiir Steuerabsihnitt 1934
Bis 30. April beantragen!

Jn einem Ruiiderlaß über Einzelfragen zur Ein-
cummenfteuer weift ber Reichsfinanzminister u. a.
darauf hin, daß nach den Veranlaguugsrichtlinien für
1933 ber Wunsch, die Arbeitsspende vom Einkommen
abzusetzen, spätestens bis zum 30. April
1934 geltend gemacht werden muß. Das beziehe sich
auf die Fälle, in denen ein Steuerpflichtiger bie Ar-
beitsspende in einem im Jahre 1933 enbenben Steuer-
obschnitt geleistet hat unb den Annahmeweri der
Spende vom Einkommen des Steuerabschnitts
1933 (1932/33) ab esetzt wissen will, Soweit ein
Steuerpflichtiger bie FjArbeitsspende in einem im Jahre
1934 enbenben Steuerabschnitt leistete (z. B. Land-
wirte im Steuerabfchnitt vom 1. Juli 1933 bis 30.
Juni 1934 ober Gewerbetreibende im Steuerahfchnitt
vom 1. Oktober 1933 bis 30. September 1934), könne
der Annahmewert der Spende erst vom Einkommen

   —- —

 

 

Gtlltli ttii “im!!! til Aiifstkiliiilitililititc
Ein Erlaß des Reichsinnenniinisteriunis iilier die Pflege der deutschen Sprache.

Jn einem sehr begrüßenswerten Erlaß an die
Behörden des Reichs unb ber Länder über die
Pflege der deiitfchen Sprache ersucht Staatssekres
tär Pfundtner vom Reichsministerium des
Jnnern noch-mais alle amtlichen Äußerungen in
ein-er schlichten, klaren, allgemein
v e r ft ä n d lich e n S p r a ch e abziifassen und
dadurch vorbildlich zu wirken. Die amtlichen
Stellen sollten daher auch mit besonderem Eifer
das Eindringen von Sprachfünden in
die Amtssprache verhindern.

Dieser Forderung widerspricht, so heißt es in
dem Erlaß, der zunehmen-d beobachtete Gebrauch
von Abkürzuugswörtern (Beispiel: Gro-
hag = Großglockner — HochalpenftraßewAktieni
gesellschaft) unb von Buchstabentvörtern (Beispiel:
R.M.d.J. = Reichsminifter des Sintern) beseit-
ders als Namen für Slimtä’afteflen. An sich verstehe
und begrüße ich das Bestreben, die zahlreichen
Stellen, die beim einheitlichen Neuaufbau des
Reichs gegründet oder umbenannt werde-n, so
knapp wie möglich zu bezeichnen. Die straffe Neu-
gliederuna des deutschen Lebens durch den Natio-
nalsoszialismus spricht sich auch in der Wahl kur-
zer Namen aus. Hierbei darf jedoch die lebendige
Sprache nicht verdorben werben. Daher wird
grundsätzlich dahin zu streben sein, die Namen iti
der natürlichen Sprache fo knapp zu wählen, daß
sie stets unverkürzt gebraucht werden können. Ab-
gekürzte Namen oder Zeichen sind nur ein künst-
licher N-otb-ehelf und vor allem dann ein-e Gefahr
für das Leben einer Sprache, wenn sie als wirk-
liche Wörter behandelt und in den täglichen
Sprachgebrauch überführt werden. Sie sollt-en

daher nur angewandt werden, wenn die Amts-
stelle mit einein knsappen, natürlich gebildeten
Namen nicht hinreichend genau bezeichnet werden
kann und der längere Name fiir den Sprachge-
branch ungeeignet ist.

Bei der Wahl und beim Gebrauch der ver-
kürzten Namen werden folgende Gesichtspunkte
besonders sorgfältig zu beachten sein:

1. Jn vielen Fällen wird der volle Name in der Weise
verkürzt werden können, daß ein oder mehrere seiner Be-
standteile in ihrer natürlichen Sprachform als Kurzname
verwendet werden. Solche Kurznamen setzen sich in der
Regel schnell als genaue unb unverwechfelbare Bezeich-
nung der Stelle durch (Beispiel: Austauschdienft z: Deut-·
fcher sZli’abeniifcher Austanschdienst).

2. Nur wenn der Weg zu 1 nicht gangbar und eine
Abkürzung nicht zu umgehen ist, können die Anfangs-
buchstaben des zu lang-en Namens zu einem Buchstaben-
zeichcn vereinigt werden. Solche Buchstabenzeichen dürfen
aber nicht als wirkliche Wörier behandelt werden. Die
einzelnen Buchstaben sollten daher nicht zu einem Wort
zusammengezogen, sondern stets sämtlich großgefchrieben
oder durch Punkte voneinander getrennt werden.

3. Die Schaffung von Abkürzungswörtern ist zu ver-
bieten.

4. Kurznamen und Buchstabenzeichen sollten möglichst
nur im inneren Dienstbetrieb gebraucht, in ber Offentlich-
keit jedenfalls nur dann verwendet werden, wenn hierfür
ein dringendes Bedürfnis besteht und wenn die Stelle
durch den absgekürzten Namen unmißoerständlich bezeich-
net ift. .

Die Gesichtspunkte für die Wahl und den Ge-
brauch von verkürzten Namen für Amtsstellen
gelten auch für alle sonstigen Fälle- in denen
wachen oder Einrichtungen verkürzt bezeichnet
werden.

 
des Steuerabschnitis 1934 abgesetzt werden. Der Ab-
zug werde also erst bei der Anfang 1935 ftattfinbenben
Beranlagung für die im Jahre 1934 enbenben Steuer-
abfchnitte berücksichtigt Das Verlangen, den Spenden-
betrag vom Einkommen des Steuerabschnitts
1934 (1933/34) abzusetzen, müsse unter hingabe des
Spendenscheins beim Finanzamt auch in diesen Fällen
spätestens bis zum Ablauf des 30. April
1934 gefiellt fein. Steuerpflichtige, bie den Antrag
später stellen, können, da Nachsicht für die
Bersäumung der Frist nicht gewährt
wird, den Annahmewert der Spende vom Einkin-
men bes Steiierabschnitts 1934 nicht absetzen. Der
Minister empfiehlt, bie
auf biefe Fristen hinzuweisen und so zu verfahren, daß
fteuerliche Bergünstigungen nur für Spenden gewährt
würden, die bis zum 31. März 1934 geleistet wurden.
Er bemerkt noch, daß die fteuerlicheBergünstigung für
Spenden, die gemäß dem sllrbeitsfpenbengefetg durch
Abzug vom Arbeitslohn und von Aufsichtsratsver-
gütungen nach dein 31. März 1934 geleistet werben,
gleichfalls wegfällt. Die Arbeitgeberbescheinigung für
rbeitnehmer kann aber noch bis Anfang 1935 ab-

gegeben werden.

 

Erfreuliches vom Arbeitsmarkt
Jn Schlesieti nur noch 211000 Arbeitslose.

Auf die außerordentlich lebhafte Entwicklung
des Arbeitseinsatzes in den letzten Februartagen
ist, wenn auch örtlich und beruflich noch außer-
ordentlich verschieden, im Monat März eine
fprunghafte Besserung der Arbeitslosigkeit einge-
treten.

Während der Rückgang der Arbeitslosenzahlen
in früheren Jahren allgeniein nur wenig gegen-
über dem Bormonat betrug. ift er in diesem Jahr
in manchen Arbeitsamtsbezirken um ein Viertel
bis zur hälfte des Gesamtbestandes gesunken.
Wenngleich an dieser Entwicklung die einzelnen
Berufe durchaus verschieden beteiligt find, so ist
doch zu erwarten, daß die Auswirkung solcher
Belebung an keinem Wirtschaftszweige vorüber-
gehen kann. Die öffentlichen Arbeitsbeschaffungs-
maßnahmen haben im Berichtsmonat mit Macht
eingesetzt oder sind im verstärkten Maße gefördert
warben. Es ist aber wesentlich, hier festzuhalten,
daß die öffentlichen Maßnahmen nirgends allein
an der außerordentlichen Belebung beteiligt sind.
Die fchlesische Wirtschaft hat auch von sich aus im
Vertrauen auf die gegenwärtige Lage und die
Zukunft eine innere Belebung aller Wirtschafts-
zweige herbeigeführt.

Jn der Berichiszeit ist die Arbeitslosenzahl
von 289 856 auf 211336 abgesunken. Das be-
deutet eine Abnahme von 78 520 oder 27,2 v. 3').
gegenüber dem Bormonat. Jm Borsahre da-
gegen sank im gleichen Zeitraume die Arbeits-
losigkeit von 485 811 auf 447117.

Am 31. März 1933 wurben unterstützt: 73 903
Arbeitslose aus ber Arbeitslosenverficherung,
105198 Arbeitslose aus der Krisenunterstützung
unb 182 899 Arbeitslose aus der Wohlfahrtser-
werbslofenfiirforge. Den insgesamt 362 000
Unterstützungsempfängern des Jahres 1933
ftehen für das Jahr 1934 im gleichen Berichts-
zeitraum gegenüber 23 878 Arbeitslosenversiche-
rungssUnterftützte, 67 469 Rrilenunterftühte
80 945 WohlfahrtsfürsorgesUuterstützte Ein Er-
gebnis, das eine Besserung um 189 708 Unter-
stütziingsempfänger oder eine Abnahme von 52,5
v. f). gegenüber bem Voriabrsmonat bedeutet.

 

2- Regelmäßige politische änrzberichte im

Deutschen Rundfunk. Der Deutsche Rundfuiik
sendet vom 13. b. Mis. ab an jedem Freitag in
der Zeit zwischen 20 unb 20.10 Uhr einen poli-
tischen Kurzbericht, um das deutsche Volk und die

Welt über die politische Lage in Deutfchland zu
unterrichten. Reichspropagasndaminister «Dtr.

Goebbels wird den ersten Bericht heute (Freitag)

selbst iprexhem l

Steuerpflichtigen rechtzeitig

Stillst illlit Kltft Stililltiltlliti
= Das Wetter in Schweidnitz unb Umgebung

am 13· April, vorm. 9 Uhr: Luftdruck (normal
736 Millimeter) 753 Millimeter (steigend), Tem-
peratur: 9 Uhr vorm. +7 Grad, höchste +1654
Grad, tiefste (in der Nacht) —s—3 Grad, Feuclitig-
keit: 79 Prozent, Windrichtung von Osten, Wind-
stärke: schwach, Vewölkung: ganz bedeckt.

= Zehn Jahre Stadtpfarrer. Erzpriester Dr.
Schmidt kann in diesen Tagen auf eine zehn-
xä-hi«tge Tätigkeit als .Seelsorger in der katholi-
schen Pfarrgsemeinde Schweidniß zurückblicken.
= Qberpräsident Brückner weiht ein Franz

Bester-Bild Am Sonnabend, 14. April- wirb
szerpräfisdent Heimuth B r ü ckn e r ein Bild des
Im Kampfe für Deutschlands Befreiung gefalle-
nen SA-Truppführers Franz B ecker in
Schweidnitz weihen. Das Bild wird feinen Platz
an der Arbeitsstätte Franz Beckers in den
Räumen der Firma Goldmsann finden. Die
Feier ist um 13.30 Uhr angesetzt. Das Bild ist
von einem Mitarbeiter der Firma Goldmaun,

l

 

 Herrn Speer, geschaffen word-en.
. = Vom Wocheninarkt. »Na endlich", die Haus-
frau atmet erleichtert aus. Die frischen zarten
Oberrüben sind wieder da. Das Gebund kostet
zwar noch 35 Pfg., dafür schmecken sie aber ietzt
utn so _beffer. Gurken find vorläufig noch ein
Leckerbisiett; sie kosten 70 Pfg Sonst haben sich
die Preise kaum geändert: Weißkraut, Blaukraut,
und Welschkraut ist siir 20 Pfg zu haben, Blumen-
kohl für 25 bis 50 Pfg» Spinat für 10 und 15 Pfg»
das Viertelpfnnd Rapunze für 15 Pfg» Mohr-
riiben für 10 Pfa. und zwei Pfund 25 Pfa» Zwie-
beln 10 Pfg» Radieschen 10 Pfa.. Salat 1.5 unb
‘30 Pfg» Rhabarber 20 Pfa. Die Butter wird für
1,50 .14 abgegeben, 10 Stück Eier für 75 Pfg —-
Auch der Fischmarkt ist gut bes-chickt: Seelachs 95
‘Bfg.‚_Siabliau 40 Pfa., Rotbarsch und Schellfisfch
45 Pfg» Zauber 95 Pfg.

** Freiburg. Anerkennung der Feuer-
wehr. Die freiwillige Feuerwehr ist als Schutzwehr
anerkannt warben. Born Riesengebirgs-
verein. Jn der Monatsversammlung wurde auf
bie Wanderung am 15. April hingewiesen, die nach
Rohnstock führen wirb. Gärtnereibesißer Köhler, Pols-
nitz, hielt einen Vortrag über die einheimischen hölzer
mit besonderer Berücksichtigung der hölzer um Frei-
burg. —- Bon der Tischler-s und Holzbild-
hauersZwangsinnung Jm Osterquartal wur-
den 10 Tischlerlehrlinge freigesprochen. An der Sitzung
nahm auch Bürgermeister Berger teil, der die sun-
gen Leute beglückwünschte unb bie Erwartung aus-
sprach, daß sie ihrem Vaterland Ehre machen werden.
Mitglieder des Männergesangvereins ,,Sängerbund«
verschönten die Feier.

W

Atti M! sBillliilli.
Obfenborf (Kreis Neumarkt). Martin

Tfchentscher gestorben. Jm Alter von 48
Jahren verschied der Bauer Martin Tschentscher. Mit
ihm verliert die Gemeinde Obseiidorf einen ihrer Besten.
Jn der Bauernschaft des Kreifes war er eine hochgeach-
tete und einflußreiche Persönlichkeit; sein kluger Rat
wurde stets gern gesucht Den Weltkrieg hat er von
Anfang an bis zu Ende mitgemacht, Jahrelang war er
Kameradschastsführer ' im Stahlhelm. Seine streng
nationale Gesinnung übertrug er im besten Sinne auf
feine Umgebung, so daß auch ihm sehr viel zu verdanken
ist, daß die niarxistifche Propaganda in Obfendors niemals
festemFuß fassen konnte. Auch sonft hat er sich durch
zahlreiche Ehreniimter um die Offentlichkeit sehr verdient
gemacht; er gehörte dem Gemeinderat, den kirchlichen
Körperschaften und dem Schulvorstande als Mitglied an.

« Nimkan tKreis Neumarkt). Zwei Seae l-
flugzeuge»geweiht. Unter reger Beteili-
giung der Bevölkerung und im Beifein von Lan-d-
rat Otto, Neu-markt, erhielten zwei Segelflug-
zeusge durch den Landrat von Schellin die Weihe.
Die beiden Flugzeuge erhielten den Namen von
Schellwiiz und Otto. ImAnfchlnß an den Weihe-
nkt wurden auf bem Spitzberae die ersten Flim-
versuche unternommen, die glücklich verliefen. 

i "' Kamean Selbstmord auf den Schie-
n e n. Der aus hindenburg stammende 21 jährige
Arbeitsdienstfreiwillige Schicke hat auf der
Strecke Kantenz—-Neifse den Tod auf ben Eifen-
bahnfchienen gefucht und gefunben. Der Grund
zu der bedauernswerten Tat ist in Liebeskummer
zu fachen,
« Reichenbach. Gaststätte Luisenbad

zwangsversteigert. Am Mittwoch kam vor
dem hiesigen Amtsgericht die Gaststätte ,,Luisenbad« in
der Beutlerftraße zur Zwangsversteigerung. Der Wert
des Grundstücks ift vom Gericht auf 20 000 JU- fest-
gesetzt. Das Grundstück ist in annähernd gleicher höhe
belastet. Die angemeldeten Forderungen belaufen {ich
auf faft 30 000 Noli-. Eigentümerin des Grundstücks.
aus bem faft das gesamte Inventar im Auftrage der
Engelhardt-Brauerei bereits entfernt wurde, ist Frau
Magdalena Nawrath. Die Zwaiigsversteigerung wurde
wegen rückständiger Steuern und Zinsen vom Ma-
gifirat und der Städtischen Sparkasse in Reichenbach
betrieben. Bäckermeister Paul Nieger, Reichenbach,
gab zunächst ein Gebot von 9200 Mel- ab, das er
dann auf 9500 JM erhöhte. Da ein weiteres Gebot
nicht abgegeben wurde, erhielt Bäckermeister Rieger
den Zuschlag.

dr. sliSeifgftein. Selbftmord durch Er-
hängen veriibte an sder Reimannlehue der Er-
werbslose P. Müller. Eine unheilbare Krank-
heit dürfte zu diesem Verzweiflungsschritt Anlaß
gegeben haben.

br. Waldcnbnrg. Größere U mbauten.
auf bem Bahnhof Altwasfer. Im
Rahmen des Arbeitsbeschaffnngsprogramms wird
die {Reichsbahn auf bem Bahnhof Waldensburgs
Altwasser umfangreiche Um- und Neubsauten
vornehmen lassen. Geplaiit sind Gleisvers
legungen, bie Errichtung eines elektrischen Stell-
werks und einiger Weichen. —- Versetzt wur-
den Regsieruugsassesfor Ebiel beim Lan-dratsamt
in Swineniiindse an das Landratsamt in Walden-
bnrg; Regierungsassefsor Dr. Müller-Moden-
reich beim Landratsamt in Waldeuburg an das
Lan-dratsamt in Sivinemünde.

dr. Waldenburg. Zum Leiter der Be-
rusfsischiusle wurde Gewerbeoberlehrer Allard,
der die NS-Bolkswiohl«fgshrt Obser-Sa-lzbrunin
ehren-amtlich geleitet hat unb sich dabei verdient
gemacht hat, ernannt. —- Dem Gewerbelehrer
Bley, ber bisher an ben Berufsschulen in Ober-
Salzbrunn und Bad Eharlottenibrunn gewirkt
hat, wurde eine Lehrerstelle an der Waldeniburger
Berulfstfchiusle übertragen.

fc. Siegnih. Der Führer als Pate.
Reichskanzler Adolf hitler hat bei dem 12. leben-
den Kinde des Landarbeiters August hielscher in
Klein-Baudiß die Ehren-paie-n«fchaft übernommen
unb bem Ehepaar ein Patengefchensk überwiesen.
Der Minister des Jnnern hat der Ehefrau eine
Ehrenurkunde unb eine Erziehungsbeishilfe durch
bei? Landrat des Kreises Liegnitz überreichen
la en.

sc. Landeshut. J m T o b e v e r eint. Vor
einigen Tagen starb an Gehirnschlaa Frau Paula
Strauch im Alter von 75 Jahren. Am Mittwoch
wurde auch ihr im 72. Lebensjahre stehender
Gatte, der Konrektor i. R. Franz Strauch, durch
Schlaganfall dir-hingerafft

dr. Liebau. Ein Wahsezeichen von
Jnidustriefleißverschwansd.Dee-’Schorn-
stein der seit längerer Zeit stillgselegten Glas-
hsüttenwerke an der Schömberger Straße wurde
von Facharbeitern der Firma Olsbrich in Gottes-
berg umgelegt. Damit verschwindet wieder ein
Washrzeichen der ehemals blühenden Grenszst-adt.

sc. Lanban. Tödlicher Unfall. Der in
dem Sägse- und Hobelwerk von Herbert Preiißing
tätige 17jährige Gerhard Kretzschmar war am
Mittwoch nachmittag mit einem Arbeitskollegen
mit dem Stiipeln von Schalbrettern beschäftigt
Dabei muß er wohl an dem ungestapelten Stoß
Bretter gerüttelt haben, ber zusammenfiel
K. wurde von den Brettern schwer verletzt. Er
erlitt Brustguetschungen nnd sonstige innere Ver-
letzungen und starb kurze Zeit darauf im Kreis-
krankenha.us. ,

sc. Görlih. Gefährlicher Fund. Jn
Kunnersdorf fand das vierjährige Söhnchen
eines Maurers hinter einem Holzstoß eine Blech-
schachtel, in der· sich 32 Sprengkapfeln befanden.
Die Mutter des Kindes wurde auf den Fund
aufmerksam, als das Kind mit ein-er Spreng-
kapsel spielte.

sc. Glogau. Kindesleiche aus ber
Oder geborgen. Bei (Slogan wurbe aus
der Oder die Leiche eines Knaben geborgen. Es
handelt sich um den Sohn des botelbesißers Jan-
toß aus (Slogan, ber vor einiger Zeit beim Spiel
in der Oder ertrank.

sc. Bunzlau. T oid e s stsu rz a u s d eim
Fenster. Der an Schlaflosfigkeit leiden-de 28-
jährige Angestellte Adolf Göppert hatte ein
Schlafmiitel eingenommen. Im halbfchlaf lehnt-e
er sich nachts zu weit aus dem Fenster. Er ver-
lor das Gleichgewicht und stürzte aus bem zwei-
ten Stock auf bas Pflaster. Göppert brach das
Rückgrat und starb bald nach der (Einlieferung
ins Krankenhaus

W

Wetterniiiliiiiliieii flii Stilleben.
fcrietern, 13. April. Die kontinenialsarktifchen

Kaltluftmasfen haben sich in Schlesien noch ein-
mal durchgefetzt. Die Temperaturen sind wieder
zurückgegangen In höheren Lagen herrscht aber
die Warmluft vor. So meidet heut die Schnee-
koppe dieselbe Temperatur wie Grünberg. Da
die Luftmaffen in absinkenden Zustand über-
gehen, haben wir teils neblig-wolkiges, teils auf-
heiterndes Wetter zu erwarten. Vereinzelt kön-
nen auch Niederschläge auftreten. Die Tempe-
raturen werden wieder ansteigen.

Aussichten für das Flachland: Wechselnder
Wind, wolkiges, zum Teil nebliges, vielfach auf-
heiterndes Wetter, nachts rau, tagsüber. »Er- wärmung.



Samt-galant in Olinitljlesien
in tue Lan geflogen

Acht Tote bei einer Äther-Explosion.

In der Ortschaft K u lz o b e n im Kreise Rosen-
berg ereignete fich in Der Nacht zum Mittwoch
ein entsetzliches Explosionsungliick, das bisher
acht Menschen das Leben kostete. Der
häusler Peter Grulzka, desfeii Gehöft hart an
der Grenze liegt und als Schmugglernest bekannt
war, unterhielt in feiner Wohnung ein reichhal-
tiges Lager von Schwefeläther und Brennspiru
tus, Die von polnischen Schmugglern uber die
Grenze nach Polen gebracht wurden. Am Diens-
tag abend erschienen wiederum sieben polnische
gSchmuggler bei Grutzka, um verabredungsgemäfz
i,10 Eiter Schwefelälher und 40 Liter Brenn-
zspiritus nach Polen zu schaffen. Beim ·Abfullen
'Des Äthers in Schweinsblasen ließ einer Der
‚’Schmuggler Die nötige Vorsicht außer acht. »Ein
sTeit der gefährlichen Flüssigkeit ergoß sich uber
den Tisch und zündete sofort. Die Stichflamme
setzte nun auch die übrigen Schweinsblafen in
iBranD. Es kam zu einer Explosion, die Die
Jsurchtbarsten Folgen zeitigte. Das Gehöft glich
zim Nu einem Flammenmeer und
brannte bis auf die Gruudmauern
Inieder. Fünf Kinder des Ehepaares
"Grutzka, die Schwiegermutter des Besitzers,
rStau Katharina Augu ftiniot, und ein
‚polnifcher Schmiiggler wurden durch
;die Explosion auf Der Stelle getötet. Grutzka unD
feine Frau mußten in schwerverletztem Zustand
ins Krankenhaus nach Rosenberg gebracht wer-
den. Die übrigen polnischen Schmuggler trugen
ebenfalls schwere Verletzungen Davon, hatten
aber noch so viel Kraft, um sich über die Grenze
nach Polen zu schleppen. hier ist einer von ihnen
bald darauf den Verletzungen erlegen. Drei
Schmuggler fanden Aufnahme im Krankenhaus,
die letzten beiden, die bei der Katastrophe glimpf-
lich davonkamen, konnten ihre Wohnungen anf-
suchen.

Die „Schiefitfche Zeitung« erfährt zu Dem
schiveren Explosionsunglsück noch folgende Einzel-
heiten:

Als unmittelbar nach der Explosion der mit
der gefährlichen Flüssigkeit gefüllten Schweins-
blassen das haus in Flammen stansd,· ergriffen
Die Schmuggler hals über Kopf die Flucht.
Einer von ihnen rannte in den mit dem hause
verbundenen Stall, fanb in Der Verwirrung den
Ausgang nicht und ersstickte im Rauch. Die vier
anderen Schmuggler liefen über die Grenze.

Die Familienmitglieder des hänslers Grutzka
lagen in dem Augenblick, als die Explosion ein-
trat, in den Betten. Grutzlka unb seine Frau
liefen im hemd auf den has hinaus, wobei Frau
Grutzksa das kleinste Kind, das mit ishr geschlafen
hatte, rettete. Die fünf älteren Kinder des Ghe-
paares aber blieben im haufe unD fanden keinen
Ausweg. Auf ihr herzzerreißenides hilfegeschrei
hin stürzten sich der Vater und die Mutter in
die Flammen, um die Kinder zu retten; sie muß-
ten aber bald den Versuch aufgeben. Beide wur-
den mit schweren Brandwunden ins Rosen-berger
Krankenhaus gebracht. Grutzka selbsst isst an Kopf,
Brust unD Armen fürchterlich verbrannt, so daß
man nicht weiß, ob er mit dem Leben davon-
kommen wird. Das kleinste Kind wurde bei
Nachbarsleuten in Pflege gegeben. Drei Söhne
und zwei Töchter im Alter von 6 bis 16 Jahren
kamen in den Flammen um. -Die Dorfbewoihuer,
Die fofort herbei-liefen, konnten nichts mehr für
die Rettung tun; Denn Das haus, aus holzbalken
mit Stroh gebaut, brannte innen und außen
lichterloh. Infolgedessen ist auch die gesamte
habe des Grutzka verbrannt. Außerdem sind
fünf Schweine im Stalle erstickt.

Willi“! Tlldcsapsck Der Gmmuaalertraeöbte.

fc. Gleiwitz, 13. April.

Das schwere Explosionsuiiglück in Kutzoben

hat ein neuntes Todesopfer gefordert. Ein

zweiter der schwerverletzten polnischen Sprit-

fchmuggler ist den schweren Verbrennuugen er-
legen.

sc. Neustadt. Tödlicher Unfall in
einer Mühle. Der Mühlenbesitzer Adolf
Baron in Schwesterwitz wollte, während die
Mühle im Betriebe war, einen Treibriemen von
einer Welle schieben. Er benutzte dazu einen
Stock, der aber zwischen die Speichen eines Rades
geriet unD mit dem anderen Ende den Mühlen-
besitzer mit solcher Wucht traf, daß Baron schwere
Ringe Verletzungen erlitt und nach kurzer Zeit
ar .

sc. Neustadt. Vier Schmuggler fest-
genommen. Die Grenzbeshörde im Kreise
Neustadt ist umfangreichen Schniuggeleien auf
Die Spur gekommen. Aus dein Ruhrgebiet stam-
mensde Berufsschmiuggler hatten ihre Tätigkeit
nach der tschiechisckkschlesischen Grenze in der Neu-
stasdter Gegend verlegt. Das Schmuggelgut
wurde von einem tschechischen Grenzort über Die
Grenze geschmuggeIt und dann durch Mittels-
personen nach Dem Rnlirgebiet verschickt. Die
Helfershelfer im Ruhrgsebiet schickten den Erlös
aus dem Verkauf der Schinsuggelwaren in Ein-
schreibbriefen nach Oberschlesien. Von hier ging
es über die Grenze. Bis jetzt sind in dieser An-
gelegenheit vier Personen vershaftet worden.

sc. Oppeln. Plötzlicher Tod eines
Scharführers. Die Oppelner SA verlor
einen ihrer bewährtesten Kämpfer, den Schar-
fiihrek des Reitersturmes Emil Wnstuba. Der

Die Jugendherbergen ver Grafschaft Glut
Fahrt in die Ost-Grafschaft —- Fiir Die sitzend ist geforgt. —- Aiit dein Jugendhof Halfter

»Ausgerechnet in die Grafschaft Glatz!« materf

Pimpelmann war ernstlich böse. Da hatte ersich

nun schon wochenlang aus Die Fainilienferien-

reife nach X-Bad gefreut, und nun wollte also

Pimpelnianu sun. mit der hitlerjugend nach der

Grafschaft Glatz. Ra sowasl Warum nicht nach

X-Bad, XsBad ist auch schön und beiFrau Polteu

ist man gut aufgehoben —- besse»r jedenfalls als

in den Jugendherbergen Verruckte Idee von

dem Jungen. Nee, herr Pinipelmaiin war sur

X-Bad. Pimpelmann jun. blieb „bei Der Graf-

schaft Glatz. Abends beim Dammerschoppen

wurde der Familienstreit Onkel Eduard vorge-

tragen. Der steckte sich eine kleine leichte Zigarre

an und begann zu erzählen: «

Ein herrliches Stiickel Erde, Die Grafschaft!

Wenn man jetzt aus der schlesischen Ebene _über
Nimptsch und Frankenstein nach der nGrafschaft
fährt, dann leuchten von den Nordhangen der

Euleberge noch die weißen Schneefelder, indessen
im Tale schon das große Grünen und Bluhen
anhebt. Unterwegs trifft man hitlerjugend und
Jungvolk. Sie sind auf der Fahrt, denn was
gibt es Schöneres, als zwischen Winter und Fruh-
litig durch die schlesischen (Baue zu streifen.· No
nnd die Jugend hat es jajetzt leicht Als wir in die
Schule gingen, Da gab es einmal im Jahre einen
Wandertag. heute ist das alles ganz anders ge-
worden.

Überall finden die Jungens und Mädels bil-
lige Aufnahme in den Jugendherbergen.
Dort ist für sie gesorgt. Auch unter den ein-
fachsten Verhältnissen sind diese Jugend-
herbergen ordentlich und sauber eingerichtet.

Nimptsch, der Ausgangspunkt für Wan-
derungen in das reizvolle Nimptscher Bergland,
besitzt eine kleine stadteigene herberge am Ring.
Sie wird von der wandernden Jugend, die ins
Eulengebirge oder in die Grafschaft will, gern
als Übergangsherberge benutzt und bietet mit
10 Betten und 10 Notlagern hinreichend Über-
iiachtungsgelegenheit. Der große Tagesraum
dient gleichzeitig der hitlerjugend als Versamm-
lungszimmer.

Wer ins siidliche Eulengebirge, ins Wortha-
Reichensteiner Gebirge oder in die Grafschaft
Glatz will, der muß über Frankenstein.
hier ist die Jugendherberge im ,,Frankenheim«,
einem Gasthaus, untergebracht. Obwohl die
räumlichen Verhältnisse nicht gerade ideal sind,
ist doch alles getan worden, um die Zimmer an-
heimelnd unb gemütlich zu gestalten.

Der wandernden Jugend soll ja nicht nur
eine gute preiswerle Unterkunft gewährt
werden, sie soll sich auch in der Jugend-

herberge wohlfühlen.

Während die Jungenvleibe in Fraritenstein dicht
unter dem Dach liegt, ist die Mädchenbleibe unter
dem Saal eingerichtet. Elektrisches Licht und
Kochgelegenheit sind ebenso wie in Nimptsch vor-
handen.

Und dann erzählt Onkel Eduard von einer
herrlichen

Kraftwagenfahrt zu den Jugendherbergen
der östlichen Grafschaft.

Von Frankenstein ging es über Kamenz nach
Dem Bergstädtchen Reichenstein. In zahl-
reichen Windungen steigt der Kraftwagen auf Die
Paßhöhe des Jauersberges. Immer wieder ge-
nießt man den herrlichen Blick auf das schmucke
Reichenstein und in Die fchlefifche Ebene. Ganz
fern am horizont zeigt sich ein breiter silberner
Streifen —- Der Staufee bei Ottmachau.
Auf der höhe des Jauersberges stäubt der Win-
ter-schnell noch eine handvoll Schnee auf die
dunklen Fichten. In schneller Talfahrt erreicht
man Landeck. Von da geht es über Olbersdorf
und Seitenberg nach Wilhelmsthal. Wil-
helmsthal war früher eine freie Bergstadt, heut
ist es eine Dorfgemeinde mit 550 (Einwohnern,

Wer das Bielengebirge oder das Glatzer
Schneegebirge kennen lernen will, für den

ist Wilhelmsthal der gegebene Ausgangspunkt

Gerade im Bielengebirge erschließen sich dem
Wanderer viele unentdeckte Schönheiten, hier hat
der große Fremdenverkehrsstrom noch nicht hin-
gefunden, hier kann man im Gebiet der Saal-
wiesen noch ganz unberührte Natur sehen. Aber
auch der Glatzer Schneeberg bietet eine unend-
liche Fülle herrlicher Wanderungen, und wer
einma« vom Kaiser Wilhelm-Turm ins Glatzer
Ländl und ins Schlesierland geschaut hat, der
vergißt das nicht so bald. Kein Wunder, daß
Wilhelinsthal eine sehr gut besuchte Jugend-
herberge hat. Bis zu 2000 Übernachtungen finb
im Jahre schon gezählt worden. Auch im Win-
ter, wenn die weiten hänge ein ideales Skis
gelände bietet-»Ist die herberge, die Zentral-
heizung besitzt, gut belegt. Es stehen 24 Betten
und 26 Notlager zur Verfügung Wenn die
miiden Wanderer abends in der herberge ein-
kehren, können sie sich im Baderaum mit einer
Dusche erfrischen. Die herberge wird sehr viel
von Berliner und Brandenburger Wandergrup-
pen besucht. Ein Blick noch in den gemütlichen
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Blick auf Glcllz.

Tagesraum, dann geht die Fahrt nach S e ite n - lsr
b e r g zurück, wo nur 50 Meter von der schönen ·-»"«-« ist-» 7
helmuth Brückner-herberge entfernt "l" l

Die älteste Jugendherberge der Grafschaft Glatz

steht.
gibt gern Auskunft, wie diese Jugendherberge
entstanden ist.

und baten um Übernachtung. Lehrer Biittner
nahm sie auf.
Gedanken, eine dauernde Bleibe für Die wandernde
Jugend zu schaffen.
berg stellte einen Raum über einer Scheune zur
Verfügung und nun wurde in unermiidlicher
zäher Arbeit dieser Raum von Jahr zu Jahr
mehr ausgebaut. Wenn man heute die Jugend-
herberge über eine »hühnerleiter«, die außen am
hause angebracht ist, betritt, dann ist man er-
staunt, was aus Diefem Raum gemacht worden ;.z..-
ist. Freundliche lichte Vorhänge säumen die
Bettkanten ein. Die Tische sind mit ebensolchen
hellen Decken eingedeckt. Das hellgetönte holz,
mit dem der ganze Raum ausgestattet ist, läßt
einen kaum auf den Gedanken kommen, daß man
hier im Dachraiim einer alten Scheune ist. Kom-
men Jungens und Mädels, dann ist in der Schule
immer noch Raum, um sie getrennt unterzu-
bringen. Beim Lehrer Büttner können die Wan-
derer mit kochen, kurzum, es ist für alles ge-
sorgt. Kein Wunder, daß hier jährlich bis zu
3000 Übernachtungen zu verzeichnen sind.

Wenige Schritte die Dorfstraße hinauf unD
wir stehen vor der im Mai 1925 geweihten neuen
Jugendherberge, die jetzt den Namen

helmuth Brücknersherberge

führt. Ehemals war das haus eine Fischbrut-
anstatt. Jetzt ist es eine Musterherberge, ein
Schmuckkästchen in der Reihe der 200 nieber=
fchlefifchen Jugendherbergen Im großen hellen
Tagesraum hat sich eben das Jungvolk von Sei-
tenberg unD heuborf zu frohem Lied unD Spiel
versammelt. Wer nicht mittun will, nimmt fich
ein Buch aus der Bücherei. Da steht unser schle-
sischer heimatdichter Paul Keller neben Sven
hebin, unD auch an Trapper- und Indianer-
geschichten ist kein Mangel. Schnell ein Blick in
die Schlafräume, Die Der Führer von seinem
Führerzimnier aus durch ein kleines Fensterchen
immer beobachten kann. Beinahe selbstverständ-
lich, daß auch diese Jiigendherberge über eine
große Küche unD einen Baderaum verfiigt.
Zentralheiznng liegt in allen Zimmern

Von Seitenberg führt eine steile Straße nach
dem Puhu, einem alten Wirtshaus unterhalb des
Schwarzen Berges.

Der Blick vom Puhu über Berge und höhen
in tiefe Mulden und Talschluchien ist wohl
einer der schönsten in der ganzen Grafschaft.

Noch hat der Winter hier oben seine herrschaft
an den Frühling nicht abgegeben, aber unten im
Tale dringen aus den braunen Ackerschollen, die
sich an fteilen hängen hochziehen, schon die ersten
vorwitzigen Saatspitzen

Durch das liebliche Weißwassertal geht es über
Kieslingswalde nach habelschwerdt, das sich mit
noch zwei anderen schlesischen Städten um den
Ruhm streitet, das schlesische Rothenburg zu fein.
Die Jugendherberge ist hier in der Schule unter-
gebracht. Die Räume sind auch hier schlicht unD
einfach, aber Doch freunDlich ausgeftattet. Nur
das Notlager, das allerdings nicht viel benutzt
wird, läßt zu wünschen übrig. Für Kochgelegew
heit ist in der Schule reichlich gesorgt, und die

Der herbergsvater, Lehrer Büttner, _. .

An einem regnerischen Abend des T s .
Jahres 1920 klopften einige Jungen an seine Tür H

An diesem Abend kam er auf Den zsjii III-Ei .-

Die Kirchgenieinde Seiten- -

 

Stadt habelschwerdt ist großzü ig genug, das
Gas für die Küchenbenutzung umsonst abzugeben.

Die Krone der Grafschafter Jugendherbergen
ist aber doch der Jugendhof hassitz bei Glatz,
der aus einem aiten Baucrnhof entstanden
ist und noch heut in Der Anordnung und
Gliederung der Gebäude den Grundrifz des

bäuerlichen hofes erkennen läßt.

Aus dem alten Besitz ist eine herberge entstan-
den, die heut nicht nur der wandernden Jugend
als fliichtige Bleibe dient, sondern die auch zu
Tagungen, Lehrgängen, kulturellen Veranstal-
tungen im Rahmen der Jugendarbeit benutzt
wird. hassitz ist nicht eine Jugendherberge
schlechthin, nein, mit dem Namen hassitz ver-
bindet sich ein ganz bestimmt umrissener Begriff
von dem tiefen kulturellen Wirken dieser Stätte.
hier werden die ursprünglichen Kräfte des Volks-
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« Blick auf Habe-schmeckte

tnms: Lied, Spiel und Tanz, zu neuem Leben
erweckt, von hier aus soll der Geist der Erneue-
rung in die Jugend getragen werben. Und zu
dieser großen Aufgabe versammelt sich nicht nur
Die Jugend in hassitz, nein, da kommen auch die
Älteren, die im herzen jung geblieben sind. In
dein großen, mit wunderschönen holzschnitzereien
versehenen Saal — ehemals war es die Tenne
des Gutshofes — schwingen sich im fröhlichen
Volkstanz die Paare Aus allen Teilen Schle-
siens sind sie hierher gekommen. hassitz hat sie
zu einer Gemeinschaft zusammengeschmolzen.

Viel ließe sich von hassitz erzählen, von den
wunderbaren Wirtschaftsräumen, die über alle
technischen hilfsmittel verfügen, von den« stilvoll
eingerichteten Aufenthaltsräumen, von den
Schlafräumen -— es gibt hier außer den Gemein-
fchaftsschlafräiimen auch Zimmer mit 2, 3 und
4 Betten —, von der Arbeit, die hier geleistet
werden muß, um die vielseitigen Anforderungen
zu erfüllen. Aber das sind die rein äußeren Ein-
drücke, entscheidend für den Jugendhof hassitz ist
der Geist, in dem hier gearbeitet wird.

Dort am Tisch sitzt hitlerjugend Donner-
wetter, den Jungens schmeckt est Fingerdicke
Stullen schneiden sie sich vom Kommißbrot. »Na,
wo kommt Ihr denn her?“ »Aus Göttingenl
Wir sind schon quer durch Deutschland gewandert,
über Dresden unD Die sächsische Schweiz nach dem
Riesengebirge und dann nach der Grafschaftl«

Is-

Onkel Eduards Zigarre war längst ausge-
gangen. Vater Pimpelmann klopfte ihm auf die
Schulter: »Na, mag der Junge meinetwegen in
die Grafschaft fahren, ich für meine alten Tage
werde es mir in X-Bad gemütlich machen.

*

Die Wanderzeit beginnt. Die fchlesischen
Jugendherbergen sind gerüstet, und ba in diesem
Jahre auch ein gewisser Abschluß in der inneren
Organisation der Jugendverbände erreicht ist,
kann erwartet werden, daß die Jugendherbergen
nun wieder reger besucht werden als im Vor-
fahre. Zudem ist mit der Eingliederung des
Reichsverbandes für Jugendherbergen in die
hitlerjugend die Gewähr dafür gegeben, daß alle
Mißstände des vergangenen Systems ausgerottet
sind. Wenn die Jugend in Den kommenden Mo-
naten auf große Fahrt geht, dann können die
Eltern ganz beruhigt fein. In vorbildlicher Weise
ist für unsere Jugend geforgt. « h.
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Pferde und starb kurze Zeit darauf.
stellte Tod durch herzschlag fest.

sc. Benthen. Vierlinge eingeschult.

Der Arzt Am Einschulungstag der ABC-Schützen herrschte
Scharführer gehörte zu der Reiter-Eskorte, dietin der Familie des sBuchhalters Derner besondere
bei Der hochzeit des Kreisleiters unD Bürgers Freude. Die Dem Ehepaar im Jahre 1927 ge-
meisters von Krappitz, Kowohl, an der Kirche boreneu vier Mädchen Viktoria, Edeltraut, Anne-
Spalier bildete. Wystuba stürzte plötzlich vom lies und Marie traten den ersten Schulgang an.  

Ihre Einführung in die Schule nahm der Rektor
in feierlicher Weise vor.

sc. Briitbeu. Die Dummen
nicht alle. Eine ·Ziaeunerin iiliertiilpelte
wieder in Schoutibera eine illrlieitersmu Mit
allerlei hokuspotus veranlaßte sie die Fran, ihr
200 RM. vorziizeinseii. Die Gasnnerin seauete
angeblich das Geld unD verschwand Damit.

werben

 i

sc. Beuthen. Ein Kind tödlich ver-
unglückt. Die Familie eines hiesigen Schuh-
macheriiieisters erhielt den Besuch eines Sohnes
aus Amerika, der sein zweijähriges Kind mit-
brachte. Als der Vater noch Verwandte in Oft- «
oberschlesieii besuchte, stürzte das Kinid in einen
mit heißem Wasser gefüllten Topf. Das Kind
verbrühte sich unD starb.



Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden unserer lieben Mutter, Schwieger- und
Großmutter, der Auszitglerin

Anna Fichtner
sagen wir allen hiermit ein herzliches »Gott vergelt’s«.

Schwentnig, den l2. April 1934

Die trauernden Hinterbliebenen

 

 

Helft der SA., die SA. hilft Enchl

HA. der MEDIU, thrm 41151,
veranstaltet am Donnerstag, den 19. April 1934,
im Gasthof »an Stadt Breslau« ein Kampfspiel:

Moskau oder Yitler?
Ausgeführt von der SA.-Kampsbiihne unter Leitung des Pa. Kurt

von Boetticher und unter Mitwirkung des Musikzuges Wöl.
Es ist Ehrenpflicht eines jeden Parteigenossen und

Bürgers von Zobten und Umgegend, die Veranstaltung zu besuchen-
um damit auch die Verbundeuheit und Unterstützungsbereitschaft
unserer erwerbslosen Angehörigen der SA» die für ein Trittes

Reich Adolf Hitlers kämpfte-h zu beweisen.
Beginn 20 nur. Preise der Plätze: 0,,50 0,,75 1‚00 Mk.
Vorverkanf der Eintrittstarten beim Pg. T h o ma s, Ring.

2 F« 3l34s Zufgcltot
Die ledige Hausbesitzer-in Ernestine Wetdlich in

Nogau-Nosenau, Kreis Breslau, vertreten durch den
Rechtsanwalt Dr. Hackenberger in Zobten am Berge, hat
beantra t, den versehollenen, am 8. Oktober 1849 zu
Rogau- iosenau, Kreis Breslau, geborenen Gärtner Eduard
Weiblich, zuletzt wohnhaft in Rogau-Rosenau, für tot zu
erklären.

Der bezeichneteVerschollene wird aufgefordert, sich
spätestens in dem auf

den 11. Januar 1935, vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht anberaumten Aufgebots-
termine zu melden, widrigenfalls die Todeserklärung
erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft über Leben oder Tod des
Verfchollenen zu erteilen vermögen, ergeht die Aufforderung,

 

spätestens im Aufgebotstermine dem Gericht Anzeige
zu machen.

3obten am Berge, den 10. April 1934.
Amtsgericht.
 

Ab 18. April 1934 sind

„___-__ _—Htradauer Ziegeln-—-—
in anerkannt erstklassiger Qualität aus der Neu-Fabrikation

wieder laufend lieferbar.

Stradauer Tonwerke, G. m.b. H» Stradau.
Telefon Kanth 330

 
Stadtspankasse
Zobten am Berge.
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Zum Einweichen der Wäsche-
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Leupin--creme und Seife
vorzügliches Hautpilegemittel, seit

Jahren bewährt bei

Hechte
Hauüucken

Ausschlag, Wundsein usw.

Ring-Drogerie H. Nieuel.

Schauburg Zcbten.
Sonnabend 8,30 Uhr,

Sonntag 4 und 8,30 Uhr:

Zwei Frauen,
derenLebenskurve gänzlich ungleich
verlauft, gleichen sich äußerlich

vollkommen!
H_l_er _die weltliche. bekannte
lanzenn. dort die stille. junge

vielensschwester.
Das Lebensschicksal

dieses Schwesternpaares
« zeigt der neue deutsche

Oroß-Tonfilm :

[las Geheimnis um

 

 

HerrenRadman.29,95
- Ballen-RadSchwester Angelika. Wim, (1.......

Liebe und Entsagung sLattel, Dynamo-
sind die Kernpunkte des Schick- Licht. . 52,00
sals dieses Sehwesternpaares

hinter Klostermauern.
Mit leidenschaftliche1 Anteil-
nahme verfolgt man die mit
ungewöhnlicher Spannung vor-
wärts drängende Handlungl

Gasthof ,Z. Statt Vuslau'.
Sonntag, den 15. April 1934:

KatalogRHimmttsl

Willy Tönsmann
Schweidnitz, Grabenstr. l.

_—
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Großes öffentliches IFer reiner MLkeiniilfirnis,
» 5 L. 0,20 ) "., größere

Tanzvergnugen. Mengen billiger. Sämtl.
Kalk- und Oelsarben, Fuß-
bodenlaeke, kg 0,95, 1,50 u.
1-,8() Mk. Weißlaclte. prima

Anfang 7 Uhr. ·

Es ladet freundlichst ein

 

08"" m" Zimmer kg 2,E 11. 2,50Mk.
- - chablonen u. pritzmuster

Grün-SIISIBI'WIIZ. in d. neuesten Ausführungen.
Ningpinsel, Deckenbitrsten
noch zu billigen Preisen,

Zu dem am

Sonntag, den 15. April  stattfittdmden solange der Vorrat reicht.
._. Verlangen Sie Beratung u.

Tanz Aufklärung über
„ergangen Selberstreichen.

— Anfang 3 Uhr — Willl Fischer

ladet ergebenst ein Germanig-Drogerie

A. Rauscher. Farben-Spezialhaus.
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Bankverein zu Zobten am Berge
E. G. m. b. H.

Schweidnitzer Strasse 13.
 

ZSEIVVVWEIBERWEIBERSERVIBILIS

Es C11111115111111111111111111111111}. JZ
Z Sonntag, den 15. April, 15 Uhr: tsst

V Eier Yogelhiindlcn V
W Operette in 3 Akten oon Zeller. P
V 20 uhr: V

Z O tt Yiee Flardapflisrmch K I ZW pere e in . ten von· n1er1) a111a11. G

VVPBPPVPVIXWWGIVE-WVVVV

Hauptschrtftleiter: Arthur Stoklossa, Sohlen. Stellvertreter des Haupt-
schriftleiters: Wilhelm Thiel, Schweidnitz, Paradeplatz 34. Verant-
wortlichsürden Anzeigenteih ArthurStoklossa,Zobten. TA. lll. /84 900.
Druck u. Verlag: Stoklossa’s Buchdruckerei, Zobten, Strehlener Str. 9.
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braucht auch lhr Holzboden,
wenn er schön aussehen s
KINESSA-Holzbalsam, elean
das Holz eindringt, ist die,’
richtige Nahrung Der Boden l

   
   
  

 
 

 

 

. . I bekommt mühelos in eine'mji
del last Tmebsoh Arbeitsgang Hochglanz und

ng 9’ schäme Faxemßfäichenfeg), ·
D O ma a out o r raus e

Ochtrtct staubghildung ist vermindert.
- - « 1- Die Behandlung ist einfach und ‘-stehen lassen. Bitte gegen bmig; de, Boden
Belohnung in der Geschäfts-

 

wird so schön wie, HAH
stelle d. Bl. abzugeben. Parkettmitdemmo-

natelang haltbaren 

Sägespitne
laufend,

Jaeckel K Bruns

‚__3°bt°“1 Bez. Breslau. I
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Die Mit-, dieam, die IIIinzi.

Drei...blitzen-these IIIäd015
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Denke Wasch- nnd Bleich-Goda!

 

 

III-TO
HOLZBALbAM

Germania-Drcgerie
Willi Fischer.

 in großen Mengen
abzugeben  

Dampssägemerk

 

 

    
    

   
   

  

 

  

Weshalb mehr Geld

ausgeben,

wenn man ’s billiger _

haben kann? ,
likli-FAMOS YQ»
das unübertrofi’ene,

selbsttätige

Wasdzmiftel kostet

das Normalpaket nur 30 Pi.

das Doppelpaket nur 60 Pf.

Konsum— und Spargenossenschaft
für Ströbel und Umgegend, e. G. m. b. H.
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untenvGeschäftsstelleliei: ß A Langenl
Preise in ganz Schlesien die gleichen.
 

  



Deutscher Reich
Der Reichskanzler an Bord der „Deutfchlanb“.

Reichskanzler Adolf bitter hat sich zu einem kur-
zen Besuch auf Panzerschiff »Deutschland« ein-
e i t. ·

g idDicfnf des Reichspräsidenten an Ministerprä-
fident Göring. Reichspräsident von hindenburg
hat an den Ministerpräsidenten Göring folgendes
Telegramm gerichtet: Am heutigen Tage gedenke
ich in daiikbarer Anerkennung der wertvollen
Aufbauarbeit, die Sie im vergangenen Jahre in
Preußen geleistet haben, und wünsche Jhnen von
herzen weitere Erfolge. » .
· Der Reichsbischof empfängt das Prasidium des
Evangelischen Bundes. Der Reichsbischos empfing
am Mittwoch das Präsidium des Evangelischen
Bundes. Präsident D. Dr. Eonze legte in lange-
ren Ausführungen die Ziele und Aufgaben des
sBundes dar. Der Reichsbischof bestatigte aufs
‚neue die Notwendigkeit der Bundesarbeit.
s Ein Handwerksmeister als SLl-Griippeiifiihrer.
“Der Schuhmacher Arrhur Heß in Plaiien im
Vogtland ist vom Brigadefiihier zum Gruppen-
;fiihrer der SA befördert worden. Der Reichs-
·handswerkfiishrer hat ihm ein Glückivunschtele-
sgramim üb-ersandt.

Handwerkskiinde als Hochschulsach. Wie der Reicle-
stand des deutschen handwerts mitteilt, ist der bis-
herige Generalsetretär des deutschen handwerks- und
Gewerbekammertages, Dr. Mensch-Hamburg mit Vor-
lesungen und übungen über handwerkskunde beauf-
tragt worden. Er vertritt damit die handwerkstunde
in der rechts: unb staats-wissenschaftlichen Fakultät der
Universität Göttingen. Ferner besteht an der handels-
hochschiile Königsberg ein Seminar für Handwerks-
kunde unter Leitung von Professor Dr. Rdßle.

Die NSDAP erwirbt die päpstliche SJiuntiatur
in München. Wie der ,,Völkische Beobachter«
meldet, ist das Gebäude der päpstliehen Nuntiatur
in München in den Besitz der NSDAP überge-
gangen.

Der Altonaer Blutsoiintag nochmals vor
Gericht. Vor dem Sondergericht in Altona be-
gann am Donnerstag eine zweite Verhandlung
wegen der Vorgänge am 17. Juli 1932, dem he-
riichtigtsen Blutfvnntasg. 17 Angeklagte steh-en
unter Anklage weg-en Asufrul)rs, Mordes bezw.
versuchten Mordes.
W

Anstatt-Rundschau
Die Witwen der Ossegger Bergleute pro-

iestieren in Prog. 88 Witwen der Opfer des
Nelfonischachtes bei Ossegg waren Donnerstag
mit ihren Kindern nach Prag gekommen, um die
ihnen zugesicherte, aber noch immer nicht ausge-
zashlte Unterstützung aus der privaten Hilfssamw
lung zu betreiben. Ein starkes sBottgeicru-fgesbot
hinderte die Frauen vor dem Eintritt in das
Parlament, wobei es zu einem ha»ndge-
meti ge kam. Mehrere Frauen fielen in Ohn-
macht, ebenso einige Kinder. Nach längerer Zeit
gelang es, die Ruhe wie-der herzustellen, da man
inzwischen eine aus zehn Frauen bestehende Ab-
ordnung zuim Kammerpräsidenten vor-gelassen
hatte.

flberrefie von Somme-Kämpfern gefunden.
Bei Amiens sind die sterblichen überreste von
465 in der Somme-Schlacht gefallenen Kriegern
entdeckt worden. Es handelt sich um 380 Leichen
deutscher Soldaten »und 85 Leichen franzosischer
Soldaten.

Memelgouverneur verhindert Hilfsmasz-
nahmen für die Landwirtschaft. Der Gouver-
neur des Memelgebietes, Der. Nsawakas, hat gegen
das vom memelläudischen Landtag am 26. März
beschlossene Gesetz über Maßnahmen zur Linde-
rung bei Zahlungsschwieriigkeiten in der memel-
läiidischen Landwirtschaft und der Fischerei Veto
eingelegt, unb zwar unter der Begründung, das
Gesetz widerspreche dem Memelstatut. Es ist
dies das zweite Mal, daß dieses Gesetz, das den
Zusammenbruch der menielländischen Landwirt-
schaft verhüten foll, dem Veto eines Gouverneurs
verfällt.

Deutsch-finnische Trauerfeier an den Helden-
gräbern in Helsingfors. Am Donnerstag, dem
16. Jiashrestage der Einnahme von helsrngfors
durch die deutschen Truppen der Ostseedsivision im
Jahre 1918, fand vor den sinnt-schen und deutschen
heldengräibern die traditionelle Trauerparade
statt. Die finnische Arsmee, die bürgerlichen Stadt-
verordneten von helsingfors», der deutsche Ge-
schäftsträsger und zahlreiche fisnnische und deutsche
Bereinigungen le ten Kränze nie-der. .

Schwere Arbe lslosenunruhen in Dublin. Wie
der Poln. Telegr.-Agentur aus Lublin gemeldet
wird, kam es dort am Mittwoch zu einem bluti-
gen Zusammenstoß zwischen Polizei und Arbeits-
losen, wobei ein Arbeitsloser getötet und mehr
als zehn Personen verletzt wurden. Ein Polizei-
beamter trug schwere Verletzungen davon. Als
die Menge nicht weichen wollte, machte die Poli-
zei von der Schußwaffe Gebrauch.

Allkklki lilsli lillcl Will.

Die Beiseyung Oslar von Millers.
an München fand am Donnerstag unter stärk-

fter Anteilnahme führender Männer aus allen
Gebieten des öffentlichen Lebens und der Bevöl-
kerung die Beisetzung star von MiUers, des
Schöpfers des Deutschen Museums statt. Nach
der kirchlichen Trauerfeier und der Cinfegnung
des Grabes, die Kardinal Faulhaber und Abt
Wolfsteiner vornahmen, trat Ministerpräsident
Siebert vor und entbot, einen Kranz nieder-
legend, in Vertretung des erkrankten Reichsstatt-
halters dem Toten den Leisten Gruß des Reichs-
präsidenten, der Reichsregierung und der baue-
rischen Staatsregierung »»Reichspräsi·dent,
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Die amtlichen Nachforschungen nach den Eisen-
bahnattentäterii von Ostering bei Linz haben bis-
her noch feine wesentlichen Ergebnisse gezeitigt.
Der Dienstag verhaftete ehemalige Eisenbahner
Baunsgartner mußte wieder freigelassen werden,
da sich feine Unschuld zweifelsfrei herausgestellt
hat. Ein Mitglied des Untersuchungsausschusses
teilte einem Mitarbeiter des ,,Wiener Neuigkeits-
weltblattes« mit, daß man es zweifellos mit
einem außerordentlich genau vorbe-
reiteten Anschlag zii tun habe. Nach An-
sicht der Behörden kommen nur mehrere Atten-
täter in Betracht. Der Untersuchungsausschuß
hat ferner festgestellt, daß nur durch den in den
Unglückszug eingeteilten Schlafwagen der Mitropa
ein größeres Unglück verhütet worden ist. Der
Schlafwagen von modernster Eisenkonstruktion,
mit den neuesten eisenbahntechnischen Errungen-
ichaften ausgestaltet, fing den Druck der stürzen-
den Lokomotive und des stürzenden Postwagens
auf, so daß weder dieser Wagen noch die nach-
folgenden Perfonenwagen umstürzten. Über die
hintergründe des Anfchlags äußerte sich ein Mit-

Reichsregierung und bayerische Staatsregierung
—- so sagte er —- bekunden ihr-. tief empfundene
Anteilnahme an dem vor allen die wissenschaft-
lichen und technischen Kreise Deutschlands und der
Welt berührenden Heimgang dieses seltenen Man-
nes. Wo Taten reden, sollen Worte schweigen.
Als überragender Jngenieur und Wissenschaftlei,
als genialer, nimmermüder Forscher, als suchen-
der Künstler hat Oskar von Miller feiner Hei-
mat, feinem Vaterlande und der Menschheit Un-
vergleichliches geschaffen. an feinen grandiosen
Werken wird er weiterleben in fernste Zukunft als
einer der Großen seiner Zeit im Reiche der Kunst
und der Wissenschaft.«

 

Der neue Mereedesslilenuwagen
verunglückt

Der Fahrer nur unbedeutend verletzt.

Der neue Mercedes-Rennivagen, der zusam-
men mit der Neukonstriiktion Dr. Porsches
Deutschlands Interessen auf ausländischen Kon-
kiirrenzen vertreten sollte, wurde nach erfolg-
reichen Probefahrten, die am Donnerstag auf
dem Nürburgring abgehalten warben, am Nach-
mittag bei einigen schnellen Runden des bekann-
ten Weltrekordfahrers Ernst Henne in einer Kurve
plötzlich aus der Bahn geschleudert. Henne wurde
herausgeschleudert. Der Wagen riß beim Sturz
noch einen Baum um und blieb dann beschädigt
liegen. An der Unfallstelle war die Strecke wegen
Bauarbeiten halbseitig gesperrt· hier fuhr der
Wagen mit hoher Geschwindigkeit über die
Böschung und stürzte durch Bäume und Gebüsch
etwa 15 Meter tief auf eine sumpfige Wiese.
Ärztliche Hilfe war sofort zur Stelle. henne hat
neben einer leichten Gehirnerschütteriing nur
hautabschürfungen und eine kleine Verletzung an
der Ferse erlitten. Er war schon nach einer
Stunde bei vollem Bewußtsein und hofft, bald
wieder trainieren zu können. Die Beschädigun-
gen des Rennwagens sind nicht erheblich; er
dürfte zu den bevorstehenden Rennen wieder
fertiggestellt fein. s

Noth 40 Tscheliiiskinsbeute gerettet.
Es ist am Mittwoch gelungen, noch 40 Mann

ans dem TscheljuskinsLager nach Wankarem in
Sicherheit zu bringen, fv dafiz bisher insgesamt 62
Mann gerettet wurden. Gegenwärtig befinden
sichynvch 28 Expeditivnsteilnchmer auf der Eis-
scholle.« »Auch Professor Schmidt, der Leiter der
Expeditivit, ist gerettet.

Nach einem Funkspruch aus dem Eis-schellen-
Laiger ist dort mit einem Flugzeug der Bevoll-
mächtigte der Rettiusngsexpedition fiir die Tschel-
1nskm-Besatzung, Uschakotv, eingetroffen Er be-
richtet von dem heldenshaften Ver-halten der
Schiffbriichigen, insbesondere des Prof. Schmidt,
28i) feinen kranken Zustand bisher verheimlicht
a e.
M

Handel Wirtschaft und iiiirse
Der Stand der Mart
am Donnerstag, 12. April.

1 arg. Papierpeso «-.JZU 100 titatsche Litas .
1 japanischer . en 9,761 100 dänischeKronen
l Pfund Ster 12,905 100 portg. Escudo.
I Dollar ..... 2,502 100 norw Kronen
l brafiL Milreis. 0,214 100 franz. Franken

100 holld. Gulden . 169.23 100 tfcbech. Kronen
100 Belga-.—-500Fr. 58,54 I00 litauische Lats
100 rumänische Lei. 2,488 l00 Schweiz.Frani.
100 Pengö . . . . . -- 100 bulgar. Lewa
100 Dan5ig.0)nlben 81,60 I00 panifch Pesei.
100 finnifche Mark. 5,699 I00 chwe Kronen

« 100 italienif e Lire 21,44 100 estländ. Kronen
; 100 JugofL inar. 5,664 I00 öfterr. Schilling

« Ostdevisen. Wavfchau, Kattowitz,
·47.275—-47.375, Polen-Roten 47.235—47.415.

Breslauer Fondsiiiirsa
Anleihen. R-eichsanleihe-Altbesitz 05,35 55*),

Reichsanleihe-Neubefitz 28,25 550)., Young-Anleihe
02,75 0)., 6pro5. Reichsanleihe p. 27 94 B., 7pr05.
Reichsanleihe p, 20 100 B» ReiclysbahnisSchatzans
iveisungen 101 B» Reichspost-Schatzaniveifungen
100 ‚0).. 8 i6)proz. Niederschl. Prov.-Anl. 26 80 0).,

 

41,96
57,59
l 1, 75
64,84
16.60
10,38
79,92
80,90
8,047
34.22
«56,58
68,43
47.20

Polen
  i

I Die umarmen) in Einer0511111115510. ;
Rachealt ehemaliger Eisenbahner?

glied des Ausschusses, man vermute, daß es sich
utn einen Racheatt ehemaliger Eisen-
b ahn er handelt-, die dem gegenwärtigen Re-
gierungskurs feindlich gegenüberstehen. «

Nationalfozialist ersiochen.

{in der Nacht zum 8. April wurde in Siezen-
heim bei Salzburg der Nationalsozialist Georg
Lindner von zwei heimwehrleuten überfallen,
mit dem Gewehrkolben niedergeschlagen und mit
dem Bajonett in den Unterleib gestochen. In
fchwerverletztem ustande ließen sie ihn auf der
Straße liegen. inbner wurde ins Spital nach
St. Johann in Pongau gebracht, wo er am
11. April seinen schweren Verletzungen erlag.

In der Umgebung von Reichenau in Nieder-
österreich wurde kürzlich aus einer Felswand von
Nationalsozialisten ein hakenkreuz angebracht.
Da es den Behörden unmöglich war, das haken-
kreuz auf normale Art zu entfernen, wurde der
in Payerbach stationierten Artillerie befohlen,
das hakenkreuz herabzuschießen. 
8 (6)pro5. Niederschl Prov.-Anl. 28 80 sz., 8 (6):
proz. Breslauer Stadtanl. 26 85 55., 8 (6)pro5.
Breslauer Stadtanleihe 28 (1) 82.40 55., 8 (6)pro5.
Breslauer Stadtanleihe 28 (11) 85 550).. Bres-
lauer Schatzanweisungen v. 29 81,50 55., Deutsche
Stumm. Samniel-Abl. l 94.75 550).. Deutsche
Stumm, Sammet-Abl. II 115 0)., ohne Auslösung-Z-
fcheine 21,50 0). »Ist 05,50 55.

Pfandbriese. 7 (6)pro5. Pr. Pfandbriefe-Anst.
R. 22 94,50 550)., 7 (6)pro5, Pr. Gold«m.-Komin.-
Oblig. R. 6 91 550)., 7 i6)vroz. Prov.-Bank Ober-
schles. R. 1 89 55., 7 (6)pro5. dto Komm-Anleihe
88 bz., dto. Abl.-Anleihe 84 sz., 7 (6)pro5. Schl.
ldsch. Goldpfandbriefe 1 90 550)., 7 (6)5ro5. Schlei.
ldsch Goldpfandbriefe 1 89,90 55., 7 (6)pro5. Schlei—
ldsch. Goldpfandbriefe 2 89.90 55., 7 (6)pro5. Schlei.
ldsch. Goldpfandbriefe 2 90 55., 6 (6)pro5. Schlei.
ldsch Goldpfandbriefe 1 90 55., 5 (5%)pro5. Land-
Liciuid. 89.10, 8 (6)Proz. Schlei. Boden-Credit 3
91,30 55., 8 (6)pro5. Schles. Boden-Credit 5 01.50
55., 8 (6)pro5 Schlei. Boden-Credit 21 91,50 55.,
8 (6)pro5, Schlei. Boden-Credit 22 91,50 55., 7 (6)=
pro5. Schlei. Boden-Credit 7 91.30 55., 4% (5%):
pro5. Boden-Liquid 90,50 bz., Boden-Anteilfcheine
7.20, 8 (6)pro5. Schlei. Boden-Kontm.-Oblig. 20
87 55., 5pro5‚ Schles ldsch. Roggenvfandbriefe 6.22
55., 65m5. Dt. Zuckerivert-Anleihe 20 0)., 5pro5.
Oelser Roggenwert-Anleihe 6.18 G»

Steuergutscheine Gruppe 2: anrechnungs-
fähig ab 1. 4 1934 103,25 550)., anrechnungsfähig
ab 1. 4. 1935 101,12 550)., aurechnungsfähig ab 1.
4. 1036 97.75 550)., anrechnungsfähig ab 1. 4 1937
93,75 550).. anrechnungsfähig ab 1. 4. 1938 92,25
550).

Aktien. Breslauer Baubaiik 16 B» Elektri-
zitätswerk Schlesien 95 55.. Erdinannsdorfer
Spinnerei 29,50 B» Gorkauer Brauerei 85 sz.,
Hohenlohe 34 G., Huta 53,50 55., Gebr. Juughans
42,50 55., C. Kivke 210 0).. Laurahütte 20 0)..
Meyer Kauffmanu 58,50 55., Reichelbräu 114 0)..
F. Reichelt 60,50 55., Riitgerswerke 57,50 G., Schle-
fische Bergbau-« uk 34,50 0).. Schlesische Elektri-
zität und Gais it B. 120 0).. Schlesische Animo-
bilieu 35 55., Schlesische sIlortianb=3ement 83 B»
Schultheiß 105,10 et55. Bauten: Commerzbank
48 etbzG., Deutsche Bank 61 et550).. Dresdener
Bank 61,50 et550)., Reichsbank 150 B. Verkehr:
Allgemeine Lokalbahn 104,5(JG., Reichsbahn-Vor-
zugsaktien 113 bz., Schlesische Feuerversicherung
303 0).. Schlesische S{feueroeriic5erung, junge 75 G.

Breslauer Getreideiiroszuiiirkt.
sEreßlau. den 12. April 1934 iOhne Gewähr).

Die Mindestvreise für das Preisgebiet Il, in
welches die Provinz Niederschlesien, mit Aus-
nahme der Kreise Grünberg und Honerswerda
fällt, betragen für den Monat April bei Weizen
186 Mark pro Tonne, bei Roggen 154 Mark Pro
Tonne, ab Verladeftation und frei Mühle.

Ge t r eid e, Tendenz ruhig,

 

 

I. (Betreibe.*) 12. 4. 11.1
Weizen, 751/2 kg, esund und trocken 188.- 188.—
oo., 77 kg, gut, ge und und trocken -—.-— --.--
do., 74 k , trocken, für Müllereizwecke
verwen bar. . . . . . . . --.-— --.-—

Roggen, 72 kg, gesund und trocken . 156.— 156.-—
Roggen, 74 kg, gut, esuiid und trocken -—.— —.-—
Roggen, 70 kg, tro en, für Müllereis

zwecke vertvendbar . . . . . —.-- ——.-—
gaxer mittlere Art und Güte 45 kg 137.- 137.-.
a er mittlere Art u. Güte, neue Ernte 139.— 139...

Braugersie- feinste . . . . . . . 165.— 165.-
Brau erste, gute. . . . . . . . -—.— —.—
Snbufirie-(Eerfte, 68-—69 kg . . . 158.-- 159'—
Jnduitriegerste, mittlere Art u. Güte-

65 kg 155.- 156.-
Wintergerste, 68—-64 kg, neue Ernte —.-- —.—
Zwetzeilige Wintergerste 68-—69 kg . —.-i -—.—

. II. Deltaalen.
Winterraps . . . . . . . . —- -
Lein anien, schlesischer . . . . . . '36 --
Sensamen o o o · s ein o o 26 ""
Zansamen.........— —
slaumobn, neue Ernte . . . . . - —

Ill. Rarloffeln.

Speisekartoffeln gelbe . . . . 1.80 «-
Speisekartofeln rote . 1.60 -—
Speiekartofeln weiße. « . . . . 1.50 —
Fabrikkario eln ab Berladeftativn für
das °)o Stärke . . . . . . 0.09 —-
sranko Fabrikftaiivm

Brennereien achten. . . ; . . . 0.08 -
Sonstige . o 0 c « s g s I 0.07UI‘ ‘.

IV. nicht")
Weizenmehl Type 7070 neues . . . 26.50 26.50
tiioggenme l Tvpe 70 l. neues . 22.'J«5 22.75
Auszuginei . . ‑ . . . 31.50 31.50

If Die Preise verstehen sich gegen sofortige
Bezahlung. i M) Jetnere Sorten über Notiz. s

neutoxthqsteitsee

An der Börse im Großhandei gezahlte reife
für volle Wagenladungen iOelsaaten in keinen
Mengen) in Reichsmark bei sofortiger Bezahlung
(nur für Kartoffeln gilt der Erzeugerpreis).
Weizen. Roggen. Hafer und Gerste für 1000 Klar.
- 1 Tonne. Oelsaaten, Hülfenfrüchte. Futter-
inittel min. 15 To» Mehl für 100 Klar» Sämes
reien für 50 Klar» sämtl. frachtfrei Breslau.
Kartoffeln. Raiihfutter für 50 Klar. ab Erzeuger-
ftativn.

Der amtliche Grofzmarkt nahm ein-en ruhigen
Verlauf. In Weizen und Roggen waren kaum
Preisabweichungen zu verzeichnen. In Hafer
war die Preisgestaltung gut stetig. Am Gersten-
markt bestand lediglich für gute Jndustrieware
bei gedrückten Preisen lamtlich minus 1 RM. je
Tonne) Nachfrage Roggenmehl und Weizen-
uiehl verkehrten bei ftetiger Grundstimmung.
Sonstige Veränderungen waren nicht zu berichten.

Biehmarkt.
Antli. Bericht des Breslauer Schlachtviehinarktes

Ha up tniarkt am 11. April 1934. Der Auftrieb

 

  

betrug: 106.5 Rinden 1494 Siäiber, 526 Schafe-
4524 Schweine ilt iü 50 k

Es wurden geza) r g ' .
Lebendgewicht in Reichsmark: «1· 4« 4« 4·

Kinder: Ochsen: 90 Stück
vollfleischige, ausgemästete, höchsten

Schlacht-verne- . . . . 1. jüngere 30-81 30—31
· « 2. ältere .- ...

sonstige vollfleischige . . . ‑ . . . . . 26—29 26...29
fleischige o"! - · o o o · o s · i o s s · 22—26 22——25

gering genaijtie - · 1 Odem o o c o o 0 16«20 15-20

Bullen: 481 Stück
iüggögiie,cm votllfleischige, höchsten

a iver es ........... 31 31-32
fonfti e vollfleischige oder ausge- 30— .

mäfietß o ‚0000.00.00... o 27—-29 28—-30

fleischige ."o . · · « s o o , o o ji« o s 23—26 24-—27

gering genahrte . . .", . .‘.‘. . . . . 20-22 21...23
Rübe: 396 Stück

jüngere, vollfleischige, höchsten
Schlachtivertes ............ 27...29 27-28

sonstige vollfleischige oder ausge-
tnästete . . . . . __.‘._ .1 ._. .- ._. . . . 23-25 23-2

fleischige » . . . . ... .*.“‘."‘.".f‚' . . . 16—22 16— .
gering genährte . M . . . . .". . - . 11...15 11—15

Stirer (Fialbiiinen): 85 Stück
vollfleischige, ausgemästete, höchsten

Schlachtivertes . . . . . . . . . . 30-52 31-33
Uniifigiffbige s o · OsaJ s s O.Jyzs · Q s 26-—29 27——30

fleischige . . .5.5.. . ·-.’. ·. . . 22...25 23-—26
gering genahrte . . . . . . . . . . . . 15...20 18-22

Fresser: 11 Stück
mäßig genährtes Jungvieh . . . . . .... .-

Rälber: Doppeltender bester Mast . —— —-
beste Mast-i und Saugkäiber . . . . 46—49 48-—52
mittlere Mast- und Saugkälber . . 42-—45 45——47
geringere Saugtälber . ...... 38—41 41—-44
geringe Kälber . . . . . . . . . . . 30—37 34-—40

Lämmer. hamtnel und Schafe-« «
Lämmer und Dumme): beste Mast-
lämmer: Stallmastlämmer . .. «13—45 45

Holsteiner Weidemaftlämmer . . . . —- —-
befte jüngere Mafthammel : Stall-
masthammel . . . . . . . . . . . 40-42 42-44

Weidemafthammel .......... —- —
mittlere Mastlämmer und ältere
Mafthammel ......... . . . 37—39 39—41

geringere Lämmer und Hammel . . 30—36 36 —88
Schafe: beste Schafe . . . . . . . . . 33—35 35
mittlere Schafe . . . . . . . . . . 25-—32 30—33
geringeet‘baie........o.... —" 22

Schweine: Fettschweine . . . . . . . . 45 ——46 46—48
über 300 Pfd. Lebendgewicht . . . . 40—48 43——45
vollfleifch vonea.240—-30lind.Lbdg. 38——42 41-—45

‚ , , ‘00—240 ‚ ‚ 36-—40 39—-43
· ‚_ ‚ 160——200 ‚ „ 33-—36 36—-40

fleischige » ,, 120-160 „ „ —- —-
, unter ca. 120 Pfd. Lbdg. -— -—

Sauen ...... . ...... .. 32-—38 35-—42

‚ M a r k t v e r I a u f: Schweine schlecht; fonst
mittel.

Diese Preise find Marktvreise für nüchtern
newogene Tiere und schließen sämtliche Speien
des Handels ab Stall für Frucht-. Markt-s und
Bertaufstoften Umsatzsteuer. sowie den natür-
lichen Gewichtsveriust ein müssen lich also we-
sentlich aber die Stallvreile erheben.

Biehmärkte in einleiten.
_Dei dem Viehmarkt am 10. April in Treks-

nttz war» der Geschäftsgang rege, der Umsatz gut.
Die Preise waren für Ackerpserde 300 bis 400
RM., sur Milchkühe 120 bis 150 RM., für Kalb-s-
kithe 150 bis 180 RM., Fresser 50 bis 60 RM.,
Kalber 30.740 RM., Ferkel 10 bis 20 RM.

Der Rindviehmarkt in Brieg war befriedigt
besch·ickt, dagegen war auf dem Pferdemarkt ge-
genüber dem letzten Markt nur ein schwacher Auf-
trieb zu verzeichnen. Gute Pferde 600 bis 800
RM.,»A»rbeitspferde 500 bis 600 RM., Fohlen,
zweiiahrige 400 bis 500 RM., Klein-er 200 bis 300
RM. Rinden Tragende Kühe 120 bis 200 RM.,
Kühe mit Kalb 150 bis 210 RM., Jungrinder 40
bis 80 RM., Ochsen 200 bis 320 RM. Schweine:
Läufer 30 bis 35·RM., größere Ferkel 15 bis 20
RM., Saugferkel 8 bis 12 RM.

Berliner Getreidegroßmarkt.
Berlin, 12. April. Amtliche Notierungeux

Braugerste 163——·167, Hafer, märkischer, prompt
a5 Stat. 140——148, Weizenmehl, prompt 82.60 bis
33.60, Roggenmehl, 0—-70 Proz-» prompt 22-—29,
Weizenkleie 11.40—-11.60, Roggenkleie 10.60 bis
10.90. Biktoriaerbfen 40 bis 44, kleine
Speiseerlifen 80—-85, Fiittererbsen 19—-22, Pelufch-
ken 16—16.75, Lupinen, blaue 11——12, Qupinen,
geI5e 145——155, Ackerbohnen 16.50—18.00, Wirken
14.75—15.75, Serradella neue 16'——18, Leinkuchen
12, Erdnußkucheu 10.20, Erdnußkuchenmehl 10.40
bis 10.50, Trockenschnitzel 9.90——10, Sofafchrvt a5
Hamburg 9.10, ab Stettin 9.M9.80, Kartoffel-
flocken Stle 18.90——14, Berlin 14.50--14.60. Ära:
denz: ruhig.

Neue Buttervreise.
Aus Grund der veränderten Berliner Butter-

nvtierungen werden für Breslau ab 18« April
1934 folgende Kleinvcrkanfspreise für die ein el-
nen Buttersorten festgese t: Deutche Mar en-
bntter ie Pfund 1,56 RP ., Dentf feine Mol-
kereibutter 52 RM., Deutsche Molkereibntter 1
1,50 RM., deutsche Landbntter 1,20 mm.

A‘Wfl 17021



Wni jun un irr nein Stinten-Viileliiiiauuni missen must
Großzüglge einheitliche Beutel-ringenan —- Besondere Vorschriften für Fußgänger. -— Rlickstrahlerzwang für alle

Iahrzeuge -- Nebeneiiianderfahren von Radfalneru verboten — Starke Sicherung marschierender Romanen. —-

Die natioiialsozialsistische Staatsregierung hat
»sich von vornherein mit besonderer Initiative —-
man kann fast sagen Liebe — der Förderung des
Verkehrs angenommen. Nicht zum geringsten
Teile ist dies dem Interesse des Führers, der auf
sein-en vielen großen Reisen wohl der stärkste
Straß·en-benutzer Deutschlands war und ist, zu ver-
danken Ein weiter-er Schritt auf diesem Wege ist
die Schafong der neuen Straßenverkehrsords
nung für Preußen mit der die jahrelangen
Wünsche der Kraftfahrer in Erfüllung gehen Der
bisherige Zustand der Zersplitterunig auf diesem
Gebiete war tatsächlich für ein modernes Staats-
wesen nicht länger tragbar. Nach der nunmehr
getroffenen Verein-heitlichusng . der Verkehrsbe-
stimmungen für ganz Preußen gehören alle die
Kuriositäten die für viele Straßenbenutzer ge-
radezu zur Plage werden konnten der Vergan-
Igensheit an. Nach den bisher in dieser Beziehung
bestehenden Sonderbestimmungen kleiner und
kleinster Polizeibehörden hätte theoretisch jeder
Reisende vor der Einfahrt in einen neuen Ort
zunächst anhalten und sich über die hier bestehen-
den Verkehrs-vorschriften unterrichten müffen.
Eine kurzsichtige Berkehrskiontrolle hat in frühe-
ren Zeiten die Zersplitterung der Verkehrs-be-
stimsniungen oft- in schikaiiöser Weise ausgenutzt
nnd dadurch unnötige Verbitterung gegen die
Stasatsautsorität hervorgerufen.

Als wichtigster Fortschritt muß neben der Ein-
heitlichkeit der Bestimmung für ganz Preußen die

Gleichstellung aller Verkehrsmittel

Wohnort des Fahrzenghalters angibt. Mehrere
Fahrzeuge desselben Fahrzeughalters siiid mit
laufenden Nummern zu versehen Als größter
Fortschritt ist zu bezeichnen daß nunmehr alle
Fa·hrzeuge, also auch Handwagen und Handkarren
mit Ausnahme von Kinderwasgien ständig hinten
links mit einem Rückstial)ler, und bei Dunkelheit
und starkem Nebel mit einer hell brennenden
Laterne versehen sein müssen Die-se Regel-ung-
die bisher nur für Fahrräder vorgeschrieben war-
entspricht einem dringen-den Bedürfnis, da da-
durch das Auffahren von hinten das ständig zu
zahlreichen Unfällen führte, unmöglich gemacht
wird. Damit wird

ein alter Wunsch der Kraftfahrer erfüllt,

dessen Erfüllung bisher daran fcheiterte,. daß die
Landwirtschaft erklärte, zur Beschaffung der Rück-
strahsler nicht über die nötigen Mittel zu verfügen
In Erkenntnis der Wichtigkeit dieser Sicherung
hatte es bisher nur das Reichsheer für nötig ge-
halten für ihre Fahrzeuge den Rückstrahler frei-
willig einzuführen Wichtig für Radfahrer ist die
Bestimmung-, daß auch das geführte Fahrrad
während der»Du-nkelheit und bei starkem Nebel
beleuchtet sein muß. Das bedeutet, daß die
Dynamobeleuchtung, die ja nur beim Fahren Licht
erzeugt, »durch eine Ersatzbatterie ergänzt werden
muß. Die neuerdings auf-gestellte Behauptung-
daß die Dynamobeleuchtung selbst verboten sei.
trifft somit nicht zu. Den zahlreichen Unfällen,
die gerade durch gewissenlose Radfahrer verur- sacht werden wird auch dadurch gesteuert, daß

bewertet werben. Bis-her war leDiinch Der FüsbrersRadfahrer grundsätzlich einzeln hintereinander
eines Kraftfahrzeugses durch die einheitlichen Vor-
schriften der Verordnung über »den Kraftfahrzeug-
verkehr gebunden nunmehr liegt eine einheitliche
Regelung nicht nur für alle anderen Fahrzeug-
führer, sondern auch für Rad-fahrer unb Fuß-
gänger vor. Die neue Verordnung ist ein Muster-
beispiel klarer und moderner Gesetzgebung, die in
46 kurzen Paragraph-en in gedrängter Form die
wichtigsten Bestimmungen überfichtlich und ge-
meinverstäindlichzusammenfaßt. Es ist nun-mehr
Aufgabe eines jeden Wegebenutzers, sich über
diese Bestimmungen zu unterrichten, unb es ist zu
erwarten daß die Regierung die Beachtung dieser
Bestimmungen im Interesse eines geregelten Ver-
kehrs in nächster Zeit durch großzsügige Verkehrs-
razzias, insbesondere auch auf den Landstraßen
Xontrsolliert
, Von den wichtigsten Bestimmungen seien nach-
stehend folgende aufgeführt:

Für den gesamten Straßeniverkehr ist nun-
mehr einhseitlich ism Sinne der Kraftfahrzeugs
Verkehrsordsnung der Begriff der Hauptbet-
kehr s straße festgelegt. Als solche gelten nur
noch die markierten Fernverkehrsstraßsen die als
Straßen 1. Ordnung bezeichneten Straßen und
die Straßen mit Gleifen für Schienenfahrzeuge.
Lediglich außerhalb geschlossener Ortschaften find
diejenigen Straßen auch Hauptverkehrsstraßen
die nach den tatsächlichen Verkehrsverhältnissen
als Hauptverkehrsstraßen anzusehen sind, d. h.
diejenigen Straßen die eine stärkereVerkehrss
belastung aufweisen Diese einheitliche Regelung
ist deshalb von groß-er praktischer Bedeutung weil
hiervon die Regelung des Vorfahrtsrechtes ab-
hängt, dessenVerletzung in der Praxis relativ die
meisten Unfälle hervorruft. Dieses Vorfahrtss
recht ist dahin geregelt, daß nur die auf Haupt-
verkehrsstraßen sich bewegenden Fahrzeuge an
Kreuzungenund Einmünidungsen das Vorfahrtss
recht haben während bei Straßen gleicher Ord-
nung ausnahmslos das von rechts kommende
Fahrzeug die Vorsahrt hat. Auch die wichtige
Kennzeichnung der Fahrzeug-e ist nunmehr ein-
sheitlich geregelt. Demnach müssen alle Lastfahrs
zenge und die für den Gewersbebetrieb im Um-
herziehen und den Straßenhandel und als Wohn-
wagen benutzte Fahrzeuge auf der linken Seite
des« Fahrzeuges, oder bei Fuhrwerken an Dem
Geschirr des linken Zuigtieres, mit einer Auf-
schrift versehen sein die Vor- und Zuname und

fahren müssen und das überholen von Kraftfahrs
zeugen prinzipiell ver-boten ist. Radfahrer dürfen
nur dann zu zwei-en nebeneinander fahren wenn
Der Verkehr hierdurch nicht gefährdet oder ge-
stort wir-d, d. h. also auf breiten nicht stark be-

mehr als 6 Jahren auf feinem Fahrrade über-
haupt nicht mehr mitnehmen und jüngere Kinder
nur dann wenn ein-e geeignete sSitzigelegenheit
auf dem Fahrrade vorhanden ist. Ebenso ist das
Fuhren von Pferden das man öfters beobachten
ann, vom Rade aus verboten Auch der Rad-
fahrer hat prinzipiell, wie jeder ander-e Wege-be-
nutzen rechts« zu fahren. In erst-er Linie find für
Radfahrer Die dazu bestimmten Fahrvadwege zu
benutzen und zwar bei einfacher Weg-ebreite in
der Fahrtrichtung bei doppelter Wegebreite in
beiden Richtungen Außerhalb geschlossener Orts-
teile darf mit Fahrrädern auch auf den neben der
cg‘y’ahrbahn hin führenden nicht erhöhten Seiten-
strseifen Banketst, gefahren wer-den soweit diese
rechts in der Fahrtrichtung liegen, wobei jedoch
Der Fußgängerverkehr hierdurch nicht gefährdet
oder gestört werden darf.

Jugendlicheu unter 16 Jahren ist grundsätzlich
die Führung von Fuhrwerken verboten

Eine Sonderstellung nehmen hierbei nur die fo-
genanntsen«W·irtschaftsfuhren ein: das sind solche
Fuhren die innerhan der Gemarkung des Be-
triebsssitzes oder benachbart-er Gemarkungien zum
Zwecke der »Land- ober Forstwirtschaft ausgeführt
werden Diese Wirtschaftsfahren sind auch bei
der Beleuchtungsfrage insofern freier gestellt, als
bei·x-hnen nur bestimmt ist, daß sie in geeigneter
Weis-e ausreichend zu beleuchten sind. Das An-
bringen Don Laternen unter dem Fahrzeug ist
grundsätzlich verboten Im Interesse der Ver-
kehrssicherheit isst es auch zu begrüße-n daß

das Anhängen an Fahrzeuge für Radfahrer
- untersagt ist.

.. Besondere Vorschriften gelten nun-mehr auch
sur den Fußgängerverkehr. Der Fuß-
ganger hat nur noch die Gehsbahu zu benutzen-
unb es »ist einander nach rechts auszuweichen
Wenn die Breite der Gehbahn die Benutzung in
beiden Richtungen nicht zuläßt, darf nur die rechts
gelegene Gehbahn benutzt werden Das über-
schreiten der Fahrbahn hatbesonders viel zu Un- fällen geführt. Daher ist vorgeschrieben daß die

lebten Straßen Der Radfahrer darf Kinder vons

Stehenbleiben an Straßeuecken verboten
Von Rechtsanwalt Dr. Geisler, Schweidnitz..
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Fahrbahn rechtwinklig auf dem kürzesten Wege
mit der nötigen Vorsicht ohne Aufenthalt zu über-
schreiten ist, »und daß bei Straßenkreuzungen mit
bezeichneten Übergängen nur Diefe Ubergänge be-
nutzt werden Dürfen. Das bedeutet, daß die Fahr-
bahn nunmehr lediglich dem Fahrzeugverkeshr
vorbehalten bleibt.
Das Steheubleiben an Straßeueckeu ist untersagt.
damit dürften auch die beliebten Unterhaltungen
an den Ecken der Bürgersteig-e der Vergangenheit
angehören. Eine Ausnahme von den Vorschriften
ist nur dann möglich, wenn die fragliche Straße
für den Fahrzeugverkehr gesperrt ist. Leider
wird die c{ya’hr‘bahn nur zu oft als Kinderspiel-
platz benutzt. Aus diesem Grunde werden mit
Recht alle Kinderspiele, sowie das Fah-
ren mit Trittrollern auf der Fahr-
bahn untersagt. Ob die Benutzung von
Trittrollern auf dem Bürgersteig erlaubt ist, kann
zweifelhaft fein; Denn es ist gen-erell bestimmt,
»daß Fußgängern das Mitfüshren von Gegenstän-
den die »den übrigen Fußgängerverkehr behin-
Dern oder gefährden« die Benutzung des Bürger-
steigs verboten ist. Stellt man sich auf den Stand-
punkt, daß die Benutzung eines Trittrollers den
iVserkehr auf dem Bürgersteig in diesem Sinne ge-
«säihrdet, dann müßte man die Benutzung von
Trittrollern auf dem Bürgersteig als verboten
ansehen Hoffen wir, daß eine wohlwollende Ein-
stellung der Verkehrsbeamten unser-en Lieblingen
die Benutzung dieses beliebten Spielzeuges nicht
ganz unmöglich macht!

Besonders eingehend ist nunmehr auch

die Sicherung marschierender Kolounen
bei Dunkelheit und starkem Nebel

geregelt. Die zahlreichen Ungl-ücksfälle, die in der
letzten Zeit durch das Hineinfahren m marschie-
rensde Kolonnen geschahen sind ein besonders

jdunkles Kapitel in der Geschichte der»Verkehrs-
sunfälle Nunmehr halben alle Angehorigen des
ersten Gliedes auf Der Brust nicht wenig-er als 3
weiße Rückstrahler in Höhe der Brussttaschen zu
tragen Die Angehörigen des letzten Gliedes
müssen sogar 4 rote Rückstrahler auf dem Rücken
oder auf dem Gepäck tragen. Damit eine Kolonne
auch von der Seite erkannt werden kann muß
mindestens jeder zehnte Mann auf der linken und
rechten Seite der Kolonne am Oberarm in der

sMarschrichtung einen weißen nach der Seite und
‘ rückwärts ie einen roten Rückstrahler tragen An
Stelle der Sicherung durch Rückstrahler kann eine
solche durch hell-brennende Laternen vorgenommen
werden In diesem Falle ist von dem linken
Flügelmann des ersten Gliedes und jedem 10.
linken Flügelmann der übrig-en Glieder eine
weiße, von dem linken Flügelmann des letzten
Gliedes eine rote Laterne zu tragen Darüber
hinaus ist noch bestimmt, daß geschlossen mar-
schierende Abteilungen auf Brücken keinen Schritt
halten dürfen ebenso ist Marschmusik auf Brücken
untersagt.

Einige Erziehungsarbeit wivd wohl die Ein-
führuug dieser vielen teilweise strengen Bestim-
mungen ins-besondere für den Fußgängerverkehr
und Radfahrerverkehr, noch kosten Die Ver-
kehrsbeamten sind nicht ohne weiteres verpflichtet,
Straf-anzeige zu machen, sondern sie dürfen durch
eine freundliche Ermahnung

bei gleichzeitiger Eiuziehung einer Strafe
von 50 Rpf. den Sünder vertvarnen

Im ganzen gesehen kann man sagen daß diese
neue Straßenverkehrsordnung nicht am grünen
Tisch geschaffen wurde, sondern auf praktischen
Erfahrung-en beschlossen ist. Die Ver-ordnung ist
bereits am 1. April 1934 mit einigen Ausnahmen
in Kraft getreten Dazu gehört u. a.‚ daß die
Asusrüstung der Fuhrwerke, Handwagen und
Handskarren mit Rückstrahlern bis zum 30. Iuni
1934 befristet ist, und daß die Einführung der
beleuchtet-en Winker und Stopplichter bei Stra-
ßen-bahnen erst bis zum 1. Dezember 1934 vor-
genommen werden braucht.
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Alls Dill! Gcktlllltfllllt
Schweldniher Amtszerlcht lbinzelrtchteu

Sitzung vom 11. April." — .

Ein Fahrt-ad gestohlen Immer wieder die alte
Ausredel Der Melker Paul F. will sich Das Fahrrad
der (Ehefrau Des Oberfchweizers in Tschammendorf nur
geborgt haben Er dachte aber nicht daran Das Rad
wieder-zubringen sondern fuhr auf Arbeits-suche Am
P. Januar wurde er aufgegriffen unb in Unter-
uchungshaft genommen Das Gericht verurteilte ihn
wegen Diebftahls im Rückfalle zu sechs Monaten Ge-
fängnis. Die Untersuchungshaft wurde voll ange-
rechnet.

(Ein Verkehrguufalh der sich am 1. Oktober in Groß-
Mer dorf erei nete, gab Veranlassung zu einem ge-
richtichen Verfahren gegen den Kaufmann ‚hans Sch.
aus Vreslan der damals die 79 Jahre alte Witwe
Paullne Z. mit seinem Wagen angefahren hatte. Nach
der ganzen Lage Des Falles — Frau Z. war in ihrer
Aufregung nicht zurückgetreten sondern in die Fahr-
bahn Des Wagens gelaufen —- rannte Dem Kraft.
wagenführer eine Schuld nicht nachgewiesen werben;
er wurbe deshalb freigesprochen

Im Urbeslghaug gestohlen Der Schneider Leo ff.
au- Glogan Der vom Erscheinen in Der hauptverhands
'Iung entbunden war, hatt; im 21rbeitshaus Schweidnttz

ein Paket mit ein Paar Tuchschuhen einem Meter
Rohleinen unb einigen anderen kleinen Gegenständen
entwendet. Er wurde zu zwei Wochen Gefängnis
verurteilt.

Wegen Diebfiahls unb Unterschlaguug hatte sich der
Kraftwagenführer Willi Paul t. zu verantworten
Der Angeklagte unterschlug einem Schweidnitzer Kell-
ner eine goldene Armbanduhr und eine Lederweste,
versetzte einen auf (Eigentumsvorbehalt gekauftcn
Rundfunkempfänger und entwendete feinem zukünftii
gen Schwager 12 32.16. Das (Bericht erkannte gegen
ihn auf drei Monate Gefängnis

U»m ein«-Paar Handschuhe Aug einem Frtfeurs
feschaft hatte diechausangestellte Sch. ein Paar hand-
chuhe, die ihr nicht gehörten angeblich aus Versehen
mitgenommen Nun trug sie nicht etwa Die Hand-
schulze znruek, sondern behielt sie bei fich, bis Der Ober-
landjager sie bei einer chaugsuchung beschlagnahmte.
Der Dberamtsanwalt hielt Die Angeklagte Des Rücksalls
Diebftahls für überführt unb beantragte Drei Monate
Gefängnis. Das Gericht verurteilte sie aber nur we-
gen Unterschlagung zu zwei Wochen Gefängnis.

Ü O

_ § 8 Jahre Zuchihaus füreinen Lande-ver-
räler. Der Eoste Strassenat Des Dberlanbesgez
richts Vreslau verurteilte einen Angeklagten
wegen Vengeheng gegen § 1 Des ßanbesverratss
gesetzes usndzwegenvollendeten ‚unb versuchten 

Betrug-es im Rückfall in je einem Falle unter
Aufhebung einer in Waldensburg gegen ihn er-
kannt-en Strafe zu einer Gesamtstrafe von
8 Jahren Zucht-haue- unb 10 Jahren Ehrverlust.
Nach Vevbüßung der Strafe ist sBoligeiaewfficht zu-
lässig. Das erhaltene ausliinbifche Geld wurde
dem Staate für verfallen erklärt. Ein zweiter
Angeklagter wurde wegen Vergebens ge en § 6
Des Landesberratsgesetzes zu einer Ge ängnis=
ftr-a e von 6 Monaten verurteilt.

Drei Jahre Zuchthaug für einen Brand-
flifler. Der 26 jährige Landwirtssohn Max
Krummschmidt aus Kittelwitz, Kreis Leobschütz,
hatte sich wegen vorsätzlicher Brandstiftung vor
dem Ratiborer Schwurgericht zu verantworten
In der Nacht zum 15. Juli vorigen Jahres
brannten Das Anwesen und eine Scheune der
Eltern Des Angeklagten nieder. Als Täter kam
der Angeklagte in den Verdacht. Auch in Der
Verhandlung blieb der Angeklagte Dabei, unschul-
dig zu fein. Das Gericht beschloß darauf, in
Kittelwitz einen Lokaltermin vorzunehmen und
setzte dort auch die Zeugenvernehmung fort. Auf
fGrund der Veweisaufnahme wurde der Ange-
klagte zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust verurteilt. . ‑ ‑ —  

sNeichsfender ‘Breslau
- 315.8. Zwischensendert Gleiwitz 243,7!

Ver-tau: Sonntag. 15. Autll ,-
.6.10: Seit, Wetter. —- 6.15: Hambu r ärgern

konzert.· Die Glocken vom Grv en Wechsel nd
brofiiamscher Lobge ang. —·8. «5: Reimport o-
Woche. -- 8.25: er Frühling naht mit Bra
sen (Schal«liil.). s-— 9.00: Glocken-gebaut —-s'
9.05«: Gleiwi·tz: EvangL Morgen erer. —- 10. .
Lustige Streiche Des tollen Rom ig» » 10.30:
BlåsewKammemiusii. —- 11.15: ägmgzßyv
ilhrung in Die Bachkantate. —- 11.« : Bergung:
et' ftenbung: Qi-aarranrate: Erwfnischtses um
en. . —-

12.00: Hamburg: Mittagskonzert —- 14.00: »Mein«
tagsberirhte. —-— {14.10: Lom Laiwnmnnkinzeb
mann: Geldeisnteilen der bei-u stürmen Frau. —-
14.25: A. Srhbiiberg: Der s wisack Des Tini-eh-
lzzuders Goltlzeb Weiner. .‘ : »t-
WILDE-arten iu bunter olge. —- 15.30: Kur-.
Derfunf: Was das fahren e Volk auf der Laan
straße singt.

16.00: Zur Unterhaltung! Funkkapelsle. Ltg.: To-
Dir. -- 17.00: Zum Teel Tanzmusik der Funk-
iavelle. Ltsg.: Tons-. -—- 18.00; Zum Tage Des
deutschen Nudersports. Hörbericht. -- 183}:
G.»E. Goedel: Das Nei Serbhoigesetz und die
weichenden Erben. —- 18. : Kammeriniustk aus
alter Zeit.

19.20: citbienft. —- 19.45: Dias Deut Aus-.
rudern 1934. - 20,00: Die Musik der bereite.
Wiener Blut, von Joh. Strauß. — 21.00: Vor-
frühling. Erzählung von Elose. -- 21.10: Vol-ts-
tümliches Konzert er Schlei. thlharmome Dia;
Dr. Lindner, —- 22.00: Zett, Wetter-, Nachr. —-
22.30: Hamburg: Tanzmeisen

Breslaut Silberring, 16. April
6.00: Zeit, Wetter; anschi: Gymnastn —- ein-XI

Morgenlied. Morgensvruch. —— 6.25: Hannoverzs
Niedersächs. Sinfonieorch. Ligt von Sosen —--
In einer Pause (7,00): Seit, Wetter, Nachr. —-
8.00: Was koche ich heute? —- 8.10: Frauen-
gymnastik. —- 8.30: 3«eit, Wetter, Nacht-. —-
9.00: Vom Deutschl-anwenden Schulsuiik: Das
Gesetz der Arbeit. —- 10.10: Schulsunk: Auch
in Schlesien werden SmyrnæDevviche hingestellt.
11.30: Seit, Wetter, Nachr» Waserstsand.

12.00: München: Funkorch. Ling Roh. —- 13.20
Nachr. — . : Neues aus Tonfilm und
Operette (Schsal"lpl.). —- 14.25: Werbediie t
Schalle oder Schallulattenkonzerd -- 4.
Eür die Bauern: Preisbericht. — 15.10: Dr.
aertner: Einzelheiten der großen Arbeits-schlacht-

15.30: H. Schwan: Vom Wesen der Landschaft.
15.40: Gleiwitz: Nich. Kosok: Fruhlsingsboten
unserer Heimat. ·

16.00: Funkkapelle. 2119.: Nischcka. -— 1.7.30: Web-
ter. Preisbericht. -— 17.3.5: H. Leuschner: Neues
nationalsozialistisches Schri baut. — 17.55: Zeit-
dienst. —- 18.1‘5: Was ist _Dre Welt? Jahrtaus-
sende werben gefilmt. Direigesprach —— 18.35:
Programm des nächsten Tages: anschl.: Welten

18.45: Flotte Wseisenl Funkkavelsle Ltg.: Topitz.
19.40: Mün en: Oesterreich. — 20.00:‚Rur3—
berichi vom age. 20.15: K·öln: Neichsssenp
dung: Stunde der Nation: Volkslieder der Saat.
21.05: Das MildnereQuartett smelst Werte von
Roger und Handn -—— 22.05: Nachr. — 22.30:.
Unterhaltungsmusik auf Schallpi. —»· 23.00;
Rbnigsberg: RI. Funkorch Ltg.: Wilcken

Bei-lata Dienstag, 17. um: l

6.0s: '. Wetter; auschl.: Gyiiinastik. -— 6. Zu
sMoVMien Morgensvruch. —_— 6.25: Öletwih:

Zauellk deylkasrtstewsgniriznktbrurbe in Deätheg
« aemer er eia. — n ein-er au

GIVE Sät, Wetter, Rasch-— 8.00: Was koche
ich heute? — 8.10: Für die Mutter: Praktisch-

Winske zur Gesunderhaltung Des Körpers. —-
8.30: Seit, Wetter, sJicuhr. -——- 10.10: Schulfunt:
Ein Schulzeltlager im Walde. Erlebnisbericht.

11,30: Nachr. -— 11.45: (Sleiwita: Dir. Ober-
. sttefikitls Vtom Wirtschaftswert der krebsfesten Kav-

o e or sen.
12.00: Gleiivitz: Orchester bes Dherfchlef. Lan-deg-

theaters. Ltg.: E. Peter. —— Dazwischen (13.20)e
Nachr. —- 14.25: Werbedienst mit S llnl odiel
Schkgllvlattenkonzert —- 14.50: Für d e Bauern-
Pr-eigbericht. -—- 15.10: Dollslieber. Beuthener
Kammerchon »ng.: A. Heiduczelt —— 15.50:
ffäexitgtnxaiiusschiclsale. Karl Roitia: Dreimal ver-

eu . —
16.10: R Sczodrok: Oberschlesien eine Wiege deut-

scher Dichtung. -— 16.30: Kapelle Emsl GFM

mit
50:

17.30: Wetter, Preisbericht. —-— 17.35.
geruhtsraLDr. Ludwig: Die Reform Des Straf-
vollzusaes tni Dritten Reich-. —- 17.50: Sfbspöa
von Spiel-: Die Rülteber Dobro-gea. -—— 18.20:
Programm des nächsten Zuges; anschl.: Wet-
ter, Schlachtviehmarktberichi. -- 18.30: Ka-
pelle Emil Gielnik.

19.30: Königsber : Phöbus ist. bei mir d ebne
Von Simon ach, Dem Dichter, von eine-n
Freunden und feiner Zeit. — 20·00:»Kur3 erichit
vom Zuge. —- 20.15: Stuttgart; Reichssendungt
Stunde der Nation: Schwäbischer Bilderbogen
Eine Reise durch Schwaden-g Vergangenheit und
Gegenwart·. — 21.1‘5: (Eine heitere Stunde.
22.00: 3m, Wetter, Nachr., Sport. —- 22.30:
Rlernes Dorf vor hundert Jahren Workfosus
aus (Schnitten und Brisefen von Ed» Mdrike.
23.00: Funkoochester. Ltg.: G. (E. ‘Rifchfia.

Breslaui Mittwoch 18. April
6.00: Seit. Wetter: anschl: G-mnuastisk. -—— 6.15!

Morgenlied, Morgenfpruch —-— 6.25: Kinn-get-
beog: Musikzug der SAxStandartie 1. Lin-
vSlliusikinsiouient OhlshorsL —- Jn ein-er Pause
(7.00): Seit. etter. N- r. —— 8.00: Brennen-
was koche ich heute? —- .10: Fraii-enanmnastkk.
8.30: Seit, Wetter-, Nachr — 10.10: Grhulfunt:
Aug dem Sagenschati der ‚hoben Datra. *7-
11.30: Nachr. — 11.45: Ein Gang durch die
schlesische Bauerngeschichtu Wolf W. Staufenberg-
Ostdeiitsche Kolomsation — Hussitenkrsiege

12.00: Stuttgart: Funkorchesten Ltgt (Ehrlich.
13.20: Nachr. —- 13.40: Frühlings-Rhythmus
(Schnallen). —- 14.25: Werbedienst mit essbaren.
lnder Sch-alslvlattenkonzert. — 14.50: ur Die
Bauern: Pr-eigbericht. —- 15.10: Drr. vehltch:
Drie Vsernichtung minsderwertigen Lebens bei den
Germanen. — 15.30: 35., . Baquer: Der
biolvaiirh betonte naturkundliche Gesam unter-nicht«

18.00: Adamsng R1. Funkorchester. Ltgiki milden.
1. Meister Des Ostens;«2. Unterhal ngsniusiü
17.30: Wetter, Preisbericht. —- 17.35: Dachs-er
der Deutschen Dr. von (hrolrnami: Kampf und
Tod. —- 17.55: V. Duffa: Friedrich II. — Bis-
man! —- Hitler. Drei geborene Führer. —-
18.20: Dr. Dberftein: Tönende Bücher.
18.35: Programm Des nächsten »Jaget-:
Wetter und Schlachtviehmarktbericht. — 1 .4 :
Seitbienft. . .

19.00: Stuttgart: Oversettentonzertdes Eintrag.
Ltsg.: (Ehrlich. -- 20.00: Ruraberrdg. —- 20.1 :
Frankfurt a. M.: Reichsten-düng- nsere Saat.

n Weg frei zur Verständigung. -—— 20.30:
Lonsdom Jrsche Melodien 1.00: Konzert
der Schles. ‘Bhilharmome. Ltg.: Generalmusfkdir.
von Hoeßlin — 2.00: Seit. Wetter. MAX-
Sport. -— 22.30: Unterhaltungsmusik a. Schalk-
platten. — 23,00: Nachtkonzert auf Schallt-h

Jede freie Stelle der Gilt
Wer Arbeit zu vergeben hat. wende sich nur at

Die SA-Arbeitsbeschafsuug. Gruppe Schleifen
Breslan Schwetdnttier Straße 24,125.


